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Keidenburgs Schreckenstage des Jahres 1807

und die Verhandlungen über die Bückkehr der

preussischen und französischen Kriegsgefangenen

(1807—1809).
Von Dr. Griistiiv Summerfeldt in Köniofsber"-.

Uie im Jalire 1817 von einem Magistratsmitgiied zu Neiden-

burg angefertigte „Chronik der Stadt Neidenburg", auf die

Gregorovius in seinem Werk über diese Stadt melirfacli zurück-

gebt^), und aus der ich einiges mit bezug auf das Kriegsjahr 1807

zur Kenntnis gebracht habe in der Altpreußischen Monatsschrift 38,

(1901), Seite 601— 603. enthält über die Ereignisse dieses verhängnis-

vollen Jahres die nachstehende Schilderung, die hier zur genaueren

Wiedergabe gelangen möge:

„Die sich seit 4. Tagen in dem abgelaufenen Jahre ange-

fangene Kriegsnoth wurde in dem angefangenen 1807. doppelt

drückend. Ach! wer glaubte, wer erwartete damals, daß diese

Noth ein ganzes Jahr dauern würde! — Anfänglich zählte man

die Tage, dann die Wochen und weiterhin die Monate, die man

leider mit dem Feinde verlebte.

Das erste am 28. Dezember 1806 hier eingerückte französische

Militair bestand ans dem Corps des Feld -Marschall Ney. Dieses

Corps (juartierte sich mehrentheils in der Stadt ein, der übrige

Theil aber auf dem umliegenden platten Lande. Da hier die

Stallungen für die Garnison -Pferde nur auf eine Eskadron ein-

gerichtet waren; so bemächtigte sich das französische Militair aller

Scheunen und der darin ))efindlichen gewesenen Getreidevorräthe

sowohl, als auch der übrigen Ställe, worin die Einwohner ihr Vieh

stehen hatten; ja selbst Stuben blieben davon nicht verschont.

1) J. Gregorovius, Die ürdenstiidt Neidenburg in Ostprenlien. Marien-

werder 1883. S. 2 ff.. 148 fi". und iifter.

14^



Von Dr. Gustav Soinmerfeldt. 95

Die erste Requisitioa,, welche dieser Feind am 29. Dezember 1806.

mit der Audrohung, daß im nicht Erfüllungsfalle derselben die

Stadt geplündert werden würde — machte, bestand in 24. Stück

Schlachtvieh, 8000 Portionen Brod und 8000 Portionen ßrandwein.

Diese Lieferung rauBte also mehrentheils geleistet werden, und

galt nur zum Abmarsch der ersten Truppen, außerdem aber mußten

die Einwohner die Ein({uartirte A'erpflegen. Letztere waren jedoch

so ungenügsam, daß sie den Einwohnern das Vieh: Kühe und

Schweinej, wegnahmen, in ihren Quartieren schlachteten und es

verzehrten. Es war freilich nicht möglich sie von manchen Ein-

wohnern zur Genügsamkeit zu verpflegen, da die Eincpiartierung in

einem Hause aus 50— 100 Mann bestand, denn die Gesammtzahl

von Mannschaften machte öfters 10. bis 15,000. Mann und an

Kavallerie-Pferden bis 5000 Stück in der Stadt allein aus. Dieses

Ney'sche Corps zog von Soldau, Mlawa, Lautenburg, Gilgenburg,

beinahe 14 Tage lang hier dui'ch. Es kamen also täglich Truppen

au, und jeder machte seine besondere Requisition. Sogar Brücken

mußten hier durch die hiesige Handwerker verfertigt werden, die

der Feind zum Legen über den Allefluß — denn dieses Corps zog

von hier nach Alienstein zu — mitgenommen hatte. Nachdem die

größte Zahl dieses Ney'schen Corps hier durchgegangen war, ging

-auch der Marschall Ney selbst ab; jedoch blieb hiervon noch eine

starke Besatzung zurück, und die tägliche Durchmärsche dauerten

gleichwohl noch fort. Hierauf rückte das Bernadotte"sche Corps

hier ein, welches von Ostrolenka durch die Russische Truppen

A-ertrieben wurde. Die russische Kosaken verfolgten dieses Cor])s

bis nahe an die Stadt und hatten öfters die französische Videtts^)

aufgehoben. Eines Tages haben sie einen französischen Obristen,

welchei' mit einem Detaschement Chasseurs an die Amtsmühle aus-

gerückt war, um die Kosaken zu recognosciren, gefangen genommen,

indem diesem Obristen das Pferd auf den morastigen Wiesen, welche

nicht gefroren waren, weil der Winter 1807 sehr leicht gewesen —
stecken blieb und er nicht retirireu konnte.

Das französische Militair stand und kreuzte hier bis zum

Monat Maerz 1807., als dann sicli die polnische Insurgenten ein-

fanden, sich hier mondirten, ihre Walfen reparirten und Piken an-

fertigen ließen. Allen diesen TJnffemach mußten sich die hiesigen

'j Kuvallerieposteii.
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<)j] Neidenburgs Schreckenstage des Jahres 1807 usw.

Handwerker unterziehen; und man kann mit Grund der Wahrheit

rfagen, daß der Pohle für die Stadt nocli drückender war, als der

Franzose. —
Das polnische Militair bestand aus dem Corps des General

Zayonczek, der für seine Person gegen die Stadt noch ziemlich

billig gesinnt war, allem Unfug, der durch das gemeine Volk und

andere Befehlshaber verübt wurde, aber nicht Einhalt thun konnte.

Dieses General Zayonczek'sche Corps schlug seinen Oboz

(Lager) bei dem Dorfe Holt (Omulöfofen) auf, wohin das Volk

täglich zu- und von dort Avieder zurückmarschierte. Die hier zurück-

gekommenen waren mehrenteils Kranke und Blessierte, welche in

dem, im Königl. Schloß eingerichteten Lazareth, gehalten wurden.

Am 10. Juni 1807 rückte endlich auch dieses polnische A'olk

von hier aus und marschirte dem französischen Militair, nach

Koenigsberg zu, nach; die Stadt schöpfte endlich etwas Iiuft, doch

war die Kriegsnoth noch nicht ganz vorüber.

Am 9. August rückte hier wieder polnisches Militair unter

dem Kommando des Obristen Czitowietzki ein, blieb zwei Tage

stehen und verübte den Unfug, daß selbiges den Preußischen

Adler von deui Rathausthurm, sowie mehrere andere bei den

Cassenofhcianten und Königlichen Behörden angebracht gewesenen

Preußische Wappen herunterwarf und sich andre Ausschweifungen

erlaubte. Der Obrist Czitowietzki wurde deshalb augegangen, der

aber diesem Unfug zu steuern nicht geneigt war.

Nachdem dieses Militair von hier abgegangen war und bald

darauf der Friede, welcher zu Tilsit geschlossen wurde, zwischen

Preußen und Frankreich erfolgte, genaß die hiesige Stadt einige

Ruhe. Im Monat September rückte schon ein Detaschemeut

Preußen, — Truppen des Litthauischen Dragoner-Regiments, —
unter Commando des Capitains v. Podewills^) ein, am 22. September

fand sich aber ein Detaschemeut französischer Truppen von dem

in Gilgenburg gestandenen Militair, circa 12— 15 Mann, hier ein,

wurde in der deutschen Vorstadt einquartiert, verlangte aber, daß

ihm die Quartiere in der Stadt angewiesen werden sollten. Das

Preußische Militair wollte dies nicht einräumen, und da das

1) Major von Podewils des Dragonerregiments von Aiier Nr. 6, hatte zu

Friedenszeiten seine Garnison in Darkehmen. Er erliielt 1811 als Oberst-

leutnant seinen Abschied.
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Von Dr. Gustav Soiiiinerfeldt. 97

französische Militair in seinem Verlangen nicht nachließ, mußte

das Preußische Militair wieder von hier ausrücken, indem der

Magistrat am 25. September von Soldau die Nachricht erhielt,

daß eine Eskadron französischer Dragoner hier einrücken würde^).

Dies Einrücken erfolgte am 3. Oktober 1807. unter Commando des

Christen Wolff, und obgleich es zu Friedenszeiten war, so waren

die Requisitions von Seiten dieses Militairs nicht minder drückend,

als früher zur Zeit des Krieges. Die Stadt hat außer der Ver-

pflegung ihrer Einquartierten, zur Küche des Obristen Wolff und

der Offiziere dieses Regiments, wovon mehrere Truppen auf dem

umliegenden platten Lande gestanden, und von denen sich die

Offiziere täglich hier einfanden, alle Erfordernisse: Wein, Zucker,

Kaffee etc. liefern, und hiezu Geldbeträge leisten müssen, die vom

.3. Oktober bis 10. Dezember 1807, als dann endlich dieses Militair

ganz abmarschirte, eine Summe von 2,600 Thaler ausmachten.

Sämmtliche Kosten, welche die Stadt auf Requisition der

französischen und polnischen Truppen von ihrem Einrücken ab,

bis zum völligen Abmarsch getragen, beliefen sich auf circa

23,780 Thaler, und die Plünderungen und Erpressungen zugerechnet

auf 150,865 Thaler.

Hierauf besetzten die französischen Truppen die Oderfestungen

und die preußischen Provinzen mußten sie darin verpflegen. Der

Betrag, den die hiesige Stadt hiezu leisten mußte, betrug für zwei

Jahre pro 1807/8 und 1808/9 eine Summe von 3,554 Thaler."

Schon vorher, bald nach dem Zustandekommen des Tilsiter

Friedens, war man auf die Auslösung der beiderseitigen, in Kriegs-

gefangenschaft geratenen Mannschaften und Offiziere bedacht ge-

wesen. Der französische Marschall Soult, dem Napoleon die am
16. Juni 1807 vollzogene mühelose Gewinnung des von den

russischen und preußischen Truppen nach kurzem Kampfe aufge-

gebenen Königsberg verdankte'^), war bei Vollziehung der Abschlüsse

in hervorragendem Maße beteiligt.

1) Vgl. Altpreußische Monatsschrift 38, S. 595 ö".

2) Einen Bericht des nur passiv bei den Vorbereitungen zur Einnahme

Königsbergs mitbeteiligten Frinzeu Murat, der sich dann an Königsberg vorbei

nach Wehlau begab, vom 16. Juni 1807 siehe : Correspondance de Joachim

Murat, 1791—1808 publ. par Alb. Lumbroso, Turin 1899. S. 479. Im all-

gemeinen dazu G. Sommerfeldt, Aus dem Franzosenjahr 1807. Teil II (Alt-

preußische Monatsschrift 39, 1902, S. 181—189).

17) Oberländische Geschichtsblätter. Heft XII. 2



ÖÖ Neideiiburgs Sclireckeiistage des Jahres 1807 usw.

Eine große Zahl von Schreiben Soults, die in einem Akten-

faszikel des Königlichen Geheimen Staatsarchivs zu Berlin vorliegen*),

legen Zeugnis ab von der im ganzen konzilianten Art, in der er

die erforderlichen Vereinbarungen mit dem zu Memel befindlichen

Minister des Auswärtigen, Grafen August von der Goltz, und dem
Spezialbevollmächtigten für den Tilsiter Frieden, Grafen Friedrich

Adolf von Kalckreuth in Königsberg, traf

Auch die Korrespondenz des Grafen von Kalckreuth für die

Monate Juli bis September 1807") enthält Wichtiges. Die folgenden

Briefe daraus, die der zweiten Hälfte des Juli 1807 angehören,

scheinen der Beachtung in besonderem Maße wert^).

„Allerdurchlauchtigster grossmächtigster König, allergnädigster

König und Herr! Unfehlbar ist ewer königlichen Majestät schon

bekannt, dass der Marschall Lefevre Fürst von Danzig geworden

ist, jedoch nur titulär, und schaft ihm dieser Titel jährlich eine

Einnahme von 100,000 Franken, welche die Stadt Danzig an ihn

zahlen muss, alsdann hat derselbe noch 400,000 Franken erhalten,

um sich ein Guth in Frankreich zu kaufen. Vor einigen Tagen

hat der Gouverneur von Danzig, General Rapp vier Danziger Männer

aufgefordert, um ihnen ihre Glückseeligkeit bekannt zu machen.

Diese waren die Geheimen Räthe von Grallath, von Weickmann,

Kfiegsrath Zernike und ein vierter, der mir nicht einmahl dem

Namen nach bekannt ist. Diese Glückseeligkeit besteht darin frey

zu werden und für diese Freiheit 20 Millionen Franken zu zahlen,

die die Stadt nicht aufbringen kann, weil ihr in Hamburg, Franck-

furt am Mayn etc. der Credit versagt worden ist. Desgleichen

soll sie für die Vorstädte Stolzenberg, Schottlandt etc. noch

12 Millionen Franken bezahlen. Diese Männer haben sich zu nichts

1) Königl. Geheimes ötaatsarcliiv zu Berlin Kep. 63, 88, Nr, 325

(66 Blatt): Correspondance avec monsieur le marechal Soult. — Die zahlreichen,

in diesem Faszikel enthaltenen Schriftstücke reichen vom 18. Juli 1807 bis

30- Januar 1808 und sind die von Soult selbst unterzeichneten Originale. Nur

der letzte Brief, d. d. Stettin, 30. Januar 1808, ist Copie,

-') Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. G3, 88, Nr. 310, 330

und 335. — Im Zusammenhang herausgegeben findet sich Graf Kalckreuths

Korrespondenz des Jahres 1807 nur vor ftir die Zeit 18- Februar bis 28- Mai

in dem anonym erschienenen Werk „Die Belagerung von Danzig im Jahre 1807."

Posen und Leipzig 1809. S. 1—246.

8) Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Ilep. 63, 88, Nr. 310,

Blatt 22—25.
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Von Dr. Gustav Sommerfeldt. 9Ö

verstehen wollen. Hierauf sind Kaufleute aufgefordert worden,

worunter Labes, die gleicher Stimmung gewesen. Darauf hat

General Rapp alle Handwerker auf dem Rathhause versammlet und

sie gezwungen, den Freiheitsbrief unter vorstehender Condition zu

unterschreiben. Da nun die Vorstädte unter Danziger Hoheit

kommen, so bedanken sich diese für die Ehre, und die Juden aus

Schottland haben mich auch schon gebeten, ihre mir nächstens zu

übergebende Bittschrift in ewer königlichen Majestät Lande ziehn

zu dürfen, an allerhöchst dieselben abgehn zu lassen. Es ist kein

Zweifel, dass Elbing bey diesen guten französischen Anstalten sehr

gewinnen, und Danzig zu Grunde gehen muss, zumahl wenn ewer

köuigliche Majestät erstere Stadt in besonderen allerhöchsten Schutz

nehmen. Danzig ist gewiss zu bedauren, das vermittelst einiger

verrückten Menschen, die sich wahrscheinlich hinter den Prinzen

Benewenta gestochen, durchaus unglücklich wird. Massena ist

auch Fürst geworden, und mehrere haben diese Erhöhung auf

Kosten der abgegel)enen Pollnischen Provinzen zu erwarten, es

wird auch noch sonst viel Avancement als Belohnung für die

Campague seyn, doch averden auch Ungerechtigkeiten dabey vor-

fallen, die hoffen lassen, dass es mit dem Glanz der französischen

Armee keine Dauer haben wird. Zum Beispiel bleibt General

Gardan^) und seine Umgebungen von allen Belohnungen aus-

geschlossen, nicht etwa, dass man nicht erkenne, dass er das Meiste

zur endlichen Eroberung von Danzig beigetragen, oder dass man

nicht mit seiner Gegenwehr gegen Kami[njsky zufrieden wäre,

sondern weil ihn ein junger Mensch Nahmens Prique der bey ihm

Adjudant ist, beim Marschall Lefevre. und sogar beim Kaiser, ver-

läumdet hat. Diese Verläumduugen sind so ins Kindische gegangen,

dass der Kaiser dem General Gardan den Vorwurf gemacht, dass

er einmahl des Nachts mit der Schlafmütze auf den Allarmplatz

gekommen wäre. Der General hat geantwortet, dass es bey dem

Eifer, schnell auf den Platz zu seyn, wohl möglich hätte seyn

1) General Gard.inne, späterer Gesandter Napoleons in Persien. — Ein

späteres Schreiben Kalckreuths an König Friedrich Wilhelm d. d. Königsber«;',

22- Juli 1807 in demselben Aktenfaszikel hat es gleichfalls ausführlich mit den

Angelegenheiten Danzigs zu tun. Eine Kabinettsordre d. d, Memel, 22. Juli 1807

(Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Blatt 19) hat

es mit den zu Pillau in Kriegsgefangenschaft befindlichen französischen Offizieren

zu tun,
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IQQ Neideiibiiigä Sclireckenstiifre des Jahres 1807 usw.

könuen, und er nicht daran gedacht, ob er eine Mütze oder Hut auf-

gehabt. Das 7. Corps d'Armee, das des Marschall Lannes, das vor

Danzig war, geht unter den neuen Marschall Victor nach Pommern.

Ein Adjudant des Kriegsniinisters Berthier hat den Oberstlieutenant

A'ou Wuthenow mit Gewisheit versichert, dass ewer königliche

Majestät Schwedisch-Pommern bekämen, die Franzosen würden es

besetzen, und ewer königlichen Majestät übergeben, das mich

glaublich scheint, weil, wie ewer königliche Majestät wissen, es

mir schon angeboten worden ist, und ich es nur unter der Be-

dingung annebnien wollte, dass ewer königliche Majestät es in

Ruhe besitzen könten, welches der Adjudant gern eint, dass es der

Fall seyn würde. Vieleicht fällt auch Danzig wieder au ewer

königliche Majestät zurück, zumahl die Danziger zutreten und es

selbst werden wünschen müssen. Ungefehr dasselbe, was ich ewer

königlichen Majestät wegen Schwedisch-Pommern geschrieben, hat

mir auch ein Oberste rom Generalstaabe gesagt. Wegen der Be-

stimmung der Grenzen um Danzig ist mein alleruntenthäuigst un-

raasgeblicher Rath, dass Jemanden dis Geschäfte übertragen Avird,

der sich mit Feinheit zu nehmen weiss, weil die Danziger fast aus

Noth gedrungen sind, ihr Gebieth so viel als möglich zu vergrössern,

zumahl sie den Glauben gehabt, ihr altes Gebieth, das in der

Nehrung gegen 8 Meilen, in der Niedrung 5 Meilen von Danzig

entfernt ging, zu behalten, und es verpfänden zu können, um die

Contribution zu bezahlen. Eine Lieu hat 2400 Toisen, die Toise

6 Fuss, der Fuss 12 Zoll. Das französische Maas ist freilich etwas

grösser als das Rheinländische, daher genau auf eine genaue Aus-

messung gesehen werden muss, weil die Difterence auf die Menge

viel macht, fals darauf gedrungen würde, dass der Umfang nach

Lieus bestimmt würde. Prinz Berthier sagt, 2 Lieus sey eine

Teutsche Meile, wobey ewer königliche Majestät allerdings ge-

wönnen, da eine Teutsche Meile 300 Schritte kürtzer ist, als zwey

Lieus sind. — Soeben erhalte ich den schon alleruuterthäuigst an-

gezeigten Brief des Prinzen Neuchatel, den ich abschriftlich ehr-

furchtsvoll beilege, da ich das Original wohl zu meinem Geschäfte

behalten muss. Ich habe nur für mich und nicht für den Minister

Grafen von Goltz antworten können, wie es meine auf der andern

Seite stehende Antwort besagt und weiss nicht, was der Kaiser

hiemit zu verstehn gemeint ist, da unsre Vollmacht uns beide be-

nennt. Ich muss daher vermuthen, dass der Staatsrath Daru nicht

20)



Voll Dr. Gustav Suiiiinerrcldt. l()i

gerne mit mir was zu tbun haben will. Prinz Neiichatel wird Avobl

dieser Tage abreisen, indessen hoffe ich doch auch mit dem

Marschall Soult gut zurechte zu kommen, da derselbe laut Anzeige

der preussischen Offiziers in läebstadt einen schönen Ruf von

Wohlthätigkeit und Benehmen zuriickgelassen hat. — Heute höre

ich aber den Staatsrath Daru schon preludireu, daß der Abmarsch

wahrscheinlich nicht den 25. statt haben könnte, weil die Contribution

nicht zusammen seyn würde: dafür Gott sey! Indessen höre ich

in diesem Augenblick mit Freuden, dass solche durch die Thätig-

keit des flerrn Abeks würcklich schon zusammen seyn soll, und

dieser Kummer also gehoben ist. Mit tiefster Devotion beharre,

ewer königlichen Majestät allerunterthänigster treugehorsamster

Kalckreuth.— Königsberg, den 17. Juli 1807."

Das folgende Schreiben Kaikreuths vom 19. Juli^) hat es

wesentlich mit den nämlichen Gegenständen zu tun.

„Allerdurchlauchtigster, großmächtigster König, allergnädigster

König und Herr! Obzwar Prinz Neuchatel geäußert hatte, daß er

wohl bis zum 22. dieses bleiben würde, so ist er dennoch schon

heute nach Danzig abgereiset. Vorgestern hat er sich ausgebeten

bey meiner Frau eine Visite machen zu können und mich zum

Essen mitzunehmen, und gestern Abend spät war ich noch bey

ihm. Der Prinz sprach lange vertraut mit mir, immer in dem

kSinn seiner Anhänglichkeit an Ewer königliche Majestät, und in

dem, in welchem Allerhöchstdieselben den General von Knobels-

dorff abgeschickt zu haben scheinen. Diese Anhänglichkeit habe

ich in sehr vielen gefunden, nahmentlich — ich kann es be-

theuren — , im diplomatischen Fach; unter dem Militair kann ich

den General St. Hilair und Obersten Denzel citiren. Die Adjudanten

des Prinzen sagten mir, der Prinz ginge ab, um zu sehen, ob alles

so erfüllt wiirde, als es der Kaiser befohlen hat. Dem Curir, den

ewer königliche Majestät an den Generjil Lieutenant von Blücher

geschickt haben, hat er heute nur ein Recepisse gegeben^) und

') Köiiigl. Geheimes Sttiiitsarcl;iv zu Berlin Rep. 63, 83, Nr. 310.

Blatt 36—38.

-) Die vom Könige an Blücher gegebeneu Instruktionen hatte der Minister

Graf Goltz gleichzeitig brieflich an den Prinzen von Neuchatel gelangen lassen,

wie Soult in einem Schreiben vom 18. Juli 1807 an Goltz erwähnt. Blücher

verlegte um diese Zeit, da König Gustav von Schweden den Waffenstillstand

kündigte und die ]?^eindseligkeiten bei Stralsund aufs neue ausgebrochen waren,
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102 Neideuburgs Sclireckeiitjtage des Jahres 1807 usw.

gesagt, daß er 24 Stunden in Danzig bleiben würde, der also

gleich nachgeritten ist, um da den nothwendigen Brief am Marschal

Brune zu erhalten. Mir sagte der Prinz, er würde 2 bis 3 Tage

in Danzig bleiben, liernach nach Berlin gehen, nicht nach Neuchatel,

wie es die Rede gewesen ist. Wie ich erfahre, bleibt Marschal

Massena noch vor der Hand in Warschau, um die geschenkten

Güter zu übernehmen, denn bey der Donation des Herzogthums

Warschau an den König von Sachsen hat sich Kaiser Napoleon

die Domaineu und Starosteien vorbehalten. Marschal Morthier ist

a})er, um mit dem Corps nach Schlesien zu marschieren, schon in

Warschau. Marschal Davout war gestern zum Besuch hier, um
vom Prinzen Berthier Abschied zu nehmen, läßt sein Corps bey

Warschau bivaquiren, weil nach seiner Meinung die Truppen in

den Cantonirungen in der Disciplin zurückkommen, das ein für die

Gesundheit nachtheiliger Satz ist. Mich bath er bey meiner

Durchreise durch Warschau bei ihm zu logiren. — Da ich noch

weiter keinen Befehl von ewer königlichen Majestät habe, und der

französische Commandant^) der Feste in Königsberg bleiben will,

ao habe ich dem Obersten von Thiesenhausen aufgegeben, so bald

die Franzosen abmarschiert sind, sich des Commandanten Geschäfts

wieder zu unterziehen, und ich erwarte ewer königlichen Majestät

allerhöchste Instruktion, ob ich die weiteren etwanigen A^erhand-

lungen mit den Marschal Soult von hier fortsetzen, oder demselben

absagen soll. — Gestern Abend wüste Prinz Neuchatel noch nicht,

ob General Blücher aus Schwedisch Pommern über die Peene

zurück gekommen Aväre, nur daß Stralsundt bombardirt würde.

Gestern war hier die Erdichtung im Cours, daß der Erzherzog

Ferdinand die Prinzessin von Sachsen aufheben lassen, auch daß

Marschal Davoust mit den Russen gegen die Türkon bestimmt

sey^). Die Adjudauten des Prinzen Neuchatel lachten und meinten,

es wäre noch zu früh. — Bey den Abmarsch der Franzosen, von

denen täglich Regimenter abmarschieren, bleibt es, wenn die Con-

aeine Truppen nach Kolberg: H. L. Freilierr von Schiaden, Preußen in den

Jahren 1806 und 1807. Mainz 1845. S. 275; P. Bailleu, Briefwechsel etc.

ö. 159—160. (Schreiben Fr. Wilhelm's III. an Kaiser Alexander d. d ]\[eniel,

10. Juli 1807).

1) Oberst Henriot. Vgl. Altpreußische Monatsschrift 39, S. 189.

2) Über Napoleons Pläne betreffs der 'l'ürkei siehe Ad. Beer, Zelm

Jahre österreichischer Politik, 1801—1810. Leipzig 1877. S. 294—297.
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tribution an Daru^) abgetragen ist, wozu viel Hofiiuiig ist. Doch

ist die Sache noch nicht zu Ende. Unter den abmarschierenden

Franzosen sind viel Preußen, die gewiß nicht gerne weiter gehen,

ich kann mich aber nicht darum bekümmern. Heute Nachmittag

um 4 Uhr war Daru bey mir und wunderte sich sehr, daß, da er

in den Unterhandlungen an den Minister Grafen von Goltz und

mich angewiesen wäre, keiner von beiden unterhandele; ihm wäre

endlich auch der Geheime Finanzrath Nagler^) gleich, nur glaube

er, ohne Mittel zur Zahlung würde keine Unterhandlung helfen.

Nach Darus Geständnis ist die Contribution in Königsberg ziemlich

in Richtigkeit, so daß dem Abmarsch von hier bis an der Passarge

wohl nichts im Wege stehn wird, von da an aber wird die Noth

angehen und größer Avie hier seyn, da die Franzosen nicht eher

die Weichsel verlassen werden, bis die Contribution von West-

preußen bezahlt ist^), und so weiter die Oder bis an die Elbe.

Noch weiß ich nicht, wie es mit den Beständen von Westpreußen

steht, und der Geheimrath Nagler weiß auch nichts davon. Daru

sagt mir, die Reste wären noch sehr ansehnlich. Zum besten der

Provinz ist es daher iiothwendig, daß der Geheime Ratli Nagler

Vollmacht und Mittel erhält, dies für den ganzen Staat so wichtige

Geschäfte abzumachen, und zwar für alle Provinzen bis an die

Elbe. — Täglich entdecke ich durch den Umgang mit den Fran-

zosen mehr Schwächen in ihrer Armee, und vorziiglich ist nach

den eigenen Geständnissen der Cavalleristen ihre Cavallerie unter

aller Critique. Alles ist auf einander erbittert, so daß Einer dem

Andern das Auge im Kopf nicht gönnt. Im Allgemeinen lo)jt

man das Avancement außer der Tour, einzeln ist man sehr unzu-

frieden damit, z. J3. ein verdienstvoller Offizier, der schon bey

Verdun 1792 Rittmeister war, und es noch ist, hat den Marschal

Ney damals als Quartiermeister l)ey seiner Escadron gehabt, und

') Darn, der von Napoleon eingesetzte (Vanzösisclie Generalintendant für

das Kontributionswesen: F. Czygan, Zur Geschichte der französischen Kriegs-

kontribution der Stadt Königsberg. Progr. Ki'uiigsberg. 1894. S. 4 ff.

2) V. Nagler (späterer Generalpostmeister in Berlin), trat Juli 1807 für

Goltz als Unterhändler zeitweilig ein. Daru an Kalckreuth: Rep. 63, 88.

Nr. 33, Blatt 2.

3j Gemäß der durch Kalclv'reuth am 12. Juli zustande gebrachten Kon-

vention sollte die Räumung bis zur Weichsel in der Zeit bis 20. August

erfolgt sein.
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als ich dies als etwas luelir als sonderbar fand, so zackte man mit der

Achsel und glaubte nicht, daß es gut sey. Massena wird für den

einzigen Mann gehalten, der den Kaiser Napoleon ersetzen könnte.

Alle übrige Marschälle wären sich an Verdienste gleich, General

Oudinot scheint aber schon iiber alle zu ragen; eine bittere Klage

i'iber das Avancement außer der Tour fiihrte schon in Danzig ein

gefangener Offizier, der schon bei St. Jeand'Acre und schon 15

Jahre Capitäu war. In tiefster Devotion ersterbe ich ewer königlichen

Majestät allerunterthänigster treugehorsamster Kalckreuth. —
Königsberg, den 19. July 1807."

In einem undatierten, aber wohl zum 19. Juli 1807 anzu-

setzenden Bericht Kalckreuths aus Königsberg ist von der Fort-

setzung der Beziehungen zu Berthier, der Lage in Schlesien, Ver-

schiebung mehrerer französischer Truppenteile und dergleichen die

Rede^): „Allerdurchlauchtigster, großmächtigster König, alier-

gnädigster König und Herr! Da der Marschall Berthier so sehr

mit dem Riickmarsch der Truppen beschäftigt ist, so habe ich ihn

nicht eher als heute Abend beym Mittagsessen zu sprechen bekommen

können. Er entscheidet über die Schlesischen Festungen. Mich

däucht sehr gründlich, daß der Frieden Succurs wäre, daß also die

französischen Truppen nicht in den Festungen gelassen Averden

dürften. Denn da der Friede vom 9. ist, so konnte der Commandant

die Truppen füglich den 16. abweisen. Prinz von Neuchatel meint

aber, daß, wenn die französischen Truppen einmahl darinn wären,

die Festungen auch für genommen angesehen werden möchten. Jedoch

würde ich mich wohl hierüber mit dem künftigen Bevollmächtigten

Soult vergleichen können, falls Schwierigkeiten für Cosel Statt

hätten. Damit aber für Glatz, das sich erst den 26. übergeben

sollte, keine entstehen, schicke ich lieute noch einen Courier mit der

Friedensnachricht nach Glatz und Silberberg ab. Denn die drei

heute angekommenen Officiers vermuthen, daß Silberberg auch in

Gefahr sein könnte. Prinz Jerome hatte nehmlich, um die schöne

Vertheidigung von Neisse zu ehren, zehn Officiers der Garnison,

nach der Wahl des Commandaten, erlaubt sich nicht für gefangen

zu halten und abzugehen. Von diesen zehn Officiers sind heute jene

drey hier angekommen und gehen nach Memel: Lieutenant von Eisen-

1) Königliches Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Kep. G3, 88, Nr. 310,

Blatt 27—29.
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Schmidt von Wartenburg^), Lieutenant von Hülsen, Neveu des in

Danzig gebliebenen General Laurenz, und Lieutenant Gilbke von

der Artillerie. — Vom Riickmarsch der französischen Truppen habe

ich folgendes erfahren. Heute ist schon die Garde zu Pferde ab-

gegangen, morgen^) folgen die übrigen Garden, die sämtlich nebst

der Equipage des Kaisers nach Berlin gehen und da bis auf weitere

Ordre hleiben. Der Kaiser bleibt ein paar Tage in Dresden und

geht alsdann nach Paris. Stralsund wird jetzt beschossen. Der

Prinz Berthier wird in ein paar Tagen von hier abgehen, sich einige

Tage in Danzig aufhalten und alsdann auch nach Berlin sich be-

geben, um wahrscheinlich von dort dem Kaiser zu folgen. Ich hatte

schon die Gnade Ewer Majestät in Tilsit zu sagen, dass der Kaiser

in drei Monathen wieder nach Dresden käme, um alsdann wegen das

Orients Abrede zu nehmen. Ewer königliche Majestät wunderten

sich über dies Wiederkommen; ich konnte mir damals selbst die

Reise nicht erklären, jetzt ist sie mir einleuchtend. Der Prinz

Hieronimus^) ist der Liebling des Kaisers, vielleicht — da er nie-

mals wiedersprochen worden — , Avegen seines Starrsins. Sonst soll

er angenehm von Figur sein und eine distinguirte Erziehung erhalten

haben. Sonach halten ihn die Schlesischen Officiers für unbedeutender,

seinen Vergnügungen überlassen, und daß der überaus schätzbare

General Hedouville alles macht, das Executivische der General von

Damm, den sie sehr loben. — Mir nicht erklärbar, gehen viele

Marschälle ohne Zeitverlust nach Paris zurück. Lannes, Bernadotte,

ein paar sehr artigen Männer, Ney und Massena. Mortier mit

seinem eigenen Corps, worinn sich das bey Danzig gestandene

Lefevrische Corps eingeschmolzen befindet, imd dem von Ney und

Massena marschirt nach Schlesien und bleibt da bis zum völligen

Abmarsch. General Davoust marschirt in das ehemalige Pohlen nach

Warschau, wo sich jetzt mit forcirten Märschen das Dombrowskysche

Corps versammelt und da die weiteren Befehle des Königs von

Sachsen abwartet. Das Bernadottsche Corps unter dem Divisions-

general Dupat marschirt schon jetzt nach Danzig. General Victor

ist marechal d' empire geworden. Der Divisionsgeneral Rouchelle,

der die Garde commandirt, ist gestern hier in der Vorstadt an

1) Oberleutnant von Eisensclimidt des Regiments Herzog Eugen von

Württemberg Nr. 4 W. E. erhielt 1813 als Major den Abschied.

2) 20. Juli, vgl. V. Schiaden S. 272.

^) Jerome, König von Westfalen.
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seineu bey Heilsberg erhaltenen Wunden gestorbeu. Säuit]iclie

Cavallerie marschirt schon jetzt ab. Die Division Soult macht die

Arrieregarde durch Pommern. Ich werde officiel vom Prinzen

Berthier requirirt werden, bey diesem zum Plenipotentiaire ernannten

zu bleiben, um alles abzumachen, was vorfallen könnte, worüber ich

Ewer königlichen Majestät Befehl erwarte^). Der Lieutenant Springer

und Courierjäger Horster sind soeljen hier angekommen. — Der

Fürst Sulkowski von Beuthen hat bei Colberg G700 Livres, und an

einem andern Orte, ich glaube von der Marienburgschen Niederung,

eben so viel unter dem vorgespiegelten Vorwande gestohlen,

Regimenter dafür zu errichten. Er sitzt jetzt in Arrest, es wird

ihm der Pj-ozess gemacht. Ich erfuhr es heute bey Gelegenheit, dass

die Prinzess Sulkowska um eine Audienz beyra Minister Berthier

nachsuchen Hess. Wie zu vermuthen war, hat das zweydeutige

Benehmen der Oestreicher keinen Beyfall gefunden. Sie werden es

bezahlen müssen. Berthier sagte mir heute: ,uous n'aimons pas les

Autrichiens, et vous ne les aimez pas non plus.' Ich antwortete:

In Friedrich II. Zeiten war es freylich so. Die schlesischen Ofüciers

erzehlen nach dortiger Zeitung, der aljer nicht zu trauen wäre, Oberst-

lieutenant Graf Goetzen^) wäre am 26. Juni vor Glatz beym Replis

des avancirten Lagers geblieben, Oberst von Kalckreuth, der den

Ausfall commaudirt, und Major Harrois vom Ingenieur Corps hätten

sich ausgezeichnet. In tiefster Ehrfurcht und Submission ersterlje

ich ewer königlichen Majestät alleruuterthänigster treugehorsamster

Kalckreuth."

Ferner unterm 20. Juli 1807:=')

„Allerdurchlauchtigster grossmächtigster König, allergnädigster

König und Herr! Heute war ich in Geschäften bey dem Marschal

Soult, wo er die Frage aufwarf, die den Kaiser schmerzen würde,

warum ich die Gefangenen in Pillau nicht eutliess, worunter

2 Officire wären? Ich antwortete, dass ich nicht gewusst hätte,

dass da welche wären, auch hat mir Niemand etwas darüber ge-

meldet, und ich glaubte sie bey den Kriegsunruhen der hiesigen

Gegend alle nach Memel transportirt, üherdem erwartete ich ewer

königlichen Majestät allerhöchsten Befehl, ob der Friede bekannt

') Von hier ab eigenhändig!

2) Späterer Generalleutnant, 1820 gestorben.

3) Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Bep. 63, 88, Nr. 310.

Blatt 30—31.
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gemacht werden soll. Um indessen in dieser Kleinigkeit keinen

Stof zum Unwillen zu geben, habe ich gleich per Estafette das

Gouvernement von Pillau aufgefordert, sämmtliche Gefangene gleich

herzuschicken. Desgleichen frug mir der Marschal Soult, wer die

Gefangenen, deren er 3000 hier abzuliefern dächte, dem General

Denzel abnehmen wiJrde? Ich antwortete, dass, fals ewer könig-

liche Majestät keinen Andern dies Geschäfte auftragen würde, ich

mich dessen vor der Hand unterziehn würde. Ewer königliche

[Maj.J geruhen den Presidenten Auerswaldt zu befehlen, die Ver-

pflegung dieser Gefangenen und der sich hier befindlichen Sell)st-

rancionirten zu verfügen. — Kaum war diese Unannehmlichkeit

vorüber, so erhielt ich den allergehorsamst beigefügten Brief vom

Staatsminister Daru. Ich füge meine Antwort allerunterthänigst

bey, aus welcher Ewer königliche Majestät die Lage der Sache

allei'gnädigst ersehen werden. Was ich in meiner Antwort anführe,

kann ich auf meine Ehre betheuren, das es Daru 3 mahl gesagt

hat: ich kann es beschwören. Nach dem Briefe scheint es aber

ganz, dass man sich mit einer neuen Wiklerey beschäftigt und

träumt, alle Reste der Contributionen der anderen Provinzen sich

hier abliefern zu lassen, bevor die Garnison von Königsberg hier

abmarschirt. Indessen ist vom Lande schon viel ab und zurück-

marschirt, Marschal Davoust soll heute würklich von Tilsit ab-

marschieren wollen. Major von Pestel, den der General von

L'Estocq hergeschickt, um sich wegen den Abmarsch der hiesigen

französischen Truppen zu erkundigen, hat keinen Franzosen auf

der ganzen Tour von Tilsit bis hierher gefunden, nur daß im Amte

Alexen und Labiau das Vieh zur Ungebühr zusammengetrieben

und fortgeschlept wird. Ich habe dieserwegen durch einen Curir

den Marschal Davoust Vorstellungen gemacht, denn hier heißt es,

die ganze Gegend ginge das 4. Corps d'Armde nichts an, gehöre

zu Davoust. Dringend nötig wird es seyn, um die französische

Armee hier los zu werden, daß der Geheimrath Nagler so eilig als

möglich, mit hinreichenden Instruktions versehen, hierher zurück-

kommt. — Hier in der Stadt geht seit 2 Tagen das unverbürgte

Gerücht, daß Frankreich den Krieg an Oesterreich declariren würde^).

') Einige Monate später langten die Unterliandlungen ebenfalls auf dem

Punkte an, daW Napoleon mit dem Gedanken der Kriegserklärung an Österreich

sich getragen liaben soll. Berichte von Metternichs aus Paris, 12. und

16. Oktober 1807: Beer a. a. O. S. 300.
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Die Nacliriclit ist zu frühzeitig indessen verbürge ich dem
Oesterreichischen Hofe nichts. Der Kriegsrath Dietrich, der von

Warschau kommt, den ich aber nicht selbst gesprochen, [meldet],

daß dort ein sächsischer Gouverneur angestellt, und die preußischen

Offizianten verhungern mußten. Auf Napoleons Befehl versamlet

sich eine Polnische Armee, die 48000 Mann stark angegeben wird,

bey Augustowo, wo man vermuthet, daß sie reducirt werden wird,

doch ist auch dies nur eine unverbürgbare Sage. Das Corps des

Generals St. Dinaire, welches bey Pillau stand, ist heute, um die

abgehenden Truppen zu ersetzen, hier eingerückt. — So eben ist

der President von Auerswaldt bey mir gewesen und sagt mir, daß

es mit der Contribution von Königsberg noch keinesweges in

Richtigkeit^), sondern es, wie ich es schon zu schreiben die Sub-

mission gehabt, dringend nothwendig wäre einen Bevollmächtigten

herzuschicken^), um die Sache in Ordnung zu bringen, welches der

President Ewer königlichen Majestät auch schon durch den Ge-

heimenrath allerunterthäuigst vorstellen lassen. In tiefster Sub-

mission ersterbe, Ewer königlichen Majestät allerunterthänigster

treu gehorsamster Diener Kalckreuth. — Königsberg, den 20. July

1807."

In der Angelegenheit des General Blücher und wegen der

nach Pommern etc. zu gewährenden Pässe^) hatte der französische

Kriegsminister Fürst von Neuchatel noch während seiner Anwesen-

heit zu Königsberg — er reiste am 19. Juli nach Danzig, später

^) Verg). P. Czyg'Hii, Die Publikaiida des Magistrats zu Königsberg,

die Kriegskontribution im Jalire 1807 betreffend. Progr. Königsberg 18%.

Seite 9 ff. Kalckreutlis Brief an v. Auerwald d. d. Königsberg, 23. Juli 1807

erwähnt, daß er sieh bei Daru zugunsten Königsbergs verwandt hatte und

einiges Entgegenkommen fand: Czygan, S. 10, Anm. 3.

2) Es fand daraufliin die Ernennung von Naglers als Unterhändler statt:

Czygan S. 16.

3) Auch Freiherr vom Stein auclite damals um einen Paß nach, in <ler

Absicht, sich über Stettin nach Berlin und Leipzig zu begeben: Königl.

Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Eep. 63, 88, Nr. 160, Blatt 4. Von dem au

Kalckreuth erteilten Auftrag zu Verhandlungen mit Soult über die Räumung
der Festungen etc. spricht u. a. die Kabinettsordre au ihn d. d. Memel, 22. Juli

1807: Rep. 63, 88, Nr. 335, Blatt 7. Schreiben Kalckreutlis iu gleicher Sache

au K()nig Friedrieh Willielm 111. d. d. Königsberg, 25. Juli, und an den Fürsten

von Neucliätcl: ebd. Blatt 12 und 14; Soult an Kalckreuth d. d. Elbing,

28. Juli: ebd. Blatt 16.
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nach Berlin^) — die Aufträge an Soult erteilt, und dieser schrieb

unterm 18. Juli an von der Goltz nach MemeP):

,.Son altesse le prince de Neuchatel, mlnistre de la guerre a

recu au moment de son d(i])art la lettre que son excellence monsieur

le comte de Goltz, ministre de sa majeste le roi de Prusse, a eu

la hont6 de hü ^crire, pour lui conimuniquer les Instructions qui

par ordre de sa majeste etaient addressdes ä monsieur le lieutenant

general de Blücher ä Stralsund, et pour lui faire une proposition

au sujet des passeports. Cette lettre ayant 6t6 renvoyt3e au

mare'chal d'empire soussigne, il a l'houneur de repondre ä monsieur

le comte de Goltz au sujet du premier article, que son altesse le

prince ministre devant s'arreter a Dantzick, eile donnera sans

doute des ordres en consequence a monsieur le maröchal Brune,

et que le courrier que son excellence avait expedid, a ete continue

de Königs])erg pour qa'il se rendit a sa destination^). A l'ögard

des passeports le soussigne a l'houneur de repoudre ä son excellence

qu'il sera donne des ordres aux avant-postes francais pourque les

personnes (pii se presenterout avec des passeports en regle pour

aller soit ä Berlin, soit dans les autres provinces de Prusse, soient

recues, et que la faculte de contimier leur rotite leur sera donnee

apres que le passeport dont ils seront porteurs, aura ete vise par

une autorite comp(itente. Le soussigne saisit avec empressement

cette occasion pour prier monsieur le comte de Goltz d'agreer les

sentiments de sa haute consideration. Le marechal Soult. Königs-

1) Zwei Schreiben des Fürsten von Neuchatel an Kalckreuth d. d. Königs-

berg, 12. lind 16. Juli 1807 über Stettin, wo eine französische Besatzung in

beträchtlicher Stärke auf längere Zeit noch bleiben sollte, und über andere

Pommerisclie Angelegenheiten: Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep.

G3, 88, Nr. 310, Blatt 20 ff. Soult in gleicher Sache an Kalckreuth d. d. Elbing,

28. Juli: Rep. 63, 88, Nr. 325, Blatt 11. — Napoleon hielt sich in den Tagen

vom 10. bis 13. Juli persönlich in Königsberg auf, und Kalckreuth hatte am
12. Juli bei ihm eine Audienz, die über eine Stunde dauerte und den König

von Schweden, sowie das neu zu begründende Großherzogtum Warschan be-

traf. ¥lr berichtete über die Audienz in zwei Schreiben an König Friedrich

Wilhelm III. von eben diesem Tage: Rep. 03, 88, Nr. 310, Blatt 16—19. Vgl.

auch P. Czygan, Kleine Beiträge zur Geschichte des Krieges von 1806—1807.

Progr. Königsberg 1900. S. 49—57.

2) Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Bl. 1.

3) Auf Marschall Brune und den aus Königsberg abgegangenen Kourier

Avird auch, in Kalckreuths späterem Schreiben bezug genommen.

29)



110 Neidenburgs ScLreckenstage des Jahres 1807 usw.

berg, le 18 juillet 1807. — A son excellence monsieur le comte

de Goltz, ministre des affaires etrangeres de sa majestö le roi

de Prusse."

Die Vereinbarungen wegen der von den Preußen meist nacli

Kurland und Litauen geschafften kriegsgeüiugenen Franzosen wurden

zwischen Soult und Kalcki"euth zum teil mündlich geführt. Wir

ersehen aus einer Kabinetsordre an den General von Rouquette

d, d. Memel, 27. Juli 1807 und einem Schreiben Soults an

Kalckreuth vom 24. Juli, daß sie den bei Bialystock stehenden

Vorposten des Davout'schen Korps, denen sich preußische Kavallerie-

abteilungen unter General von Rouquette beigesellt hatten, über-

geben werden sollten^):

„Monsieur le mardchal, J'ai eu l'houneur de dire k votre

excellance que par raport ä la circonstance je consentais ä ce que

les prisonniers de guerre fran5ais qui sont entre les mains des

troupes Prussiennes, soient reunis aux avants-postes du corps

d'armee de monsieur le marechal Davout (\m seront le plus ä

portee de Bialystok, ou les prisonniers ont ete en dernier hiver

conduits. Monsieur le marechal Davout veut bien se charger de

commettre un de ses officiers sous les reunions, et il aura aussi la

bonte de faire parvenir ä monsieur, le geueral Roquette^) l'ordre

qui lui est adressö par votre excellance. Cependant comme il est

vraisemblable que malgr^ cet arrangemeut, il viendra par Tilsit

ou Memel des prisonniers qui avaient ete conduits vers la Cour-

lande ou sur une autre partie de la frontiere de Russie, meme de

ceux qui sont entre les mains de vos troupes, l'adjudant comman-

dant DentzeP) qui a l'honneur de etre connu de votre excellance,

1) König]. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Bl. 9.

Ein Schreiben Soults an Kalckreuth d. d. Königsberg, 24. Juli 1807 über die

Absichten Davout's und über Truppenbewegungen bei Tilsit.

-) General von Rouquette, preußischer Truppenfiihrer, Chef des Dragoner-

regiments Nr. 13, bei den Kriegsoperationen um Uanzig und später in den

Kämpfen an der Passarge hervorragend beteiligt, seit Juli 1807 in Bialystoek

Htehend, stai-b 1813. — Die Kabinetsordre vom 24. Juli: Königl. Geheimes

Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Blatt 20.

3) Denzel, Oberst, dann General, war ehemals Prediger in Landau gewesen

und hatte sich bei der Belagerung dieser Stadt ausgezeichnet. Dankelmann^

der aus dem Munde des Generals von Yorck und des Flügeladjutanten, Oberst-

leutnant Graf August von Dönhoff näheres über die Lebensschicksale Denzels

vernommen hatte, berichtet darüber an Goltz d. d. Elbing, 26. Oktober 1807.
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et qui est commissaire general pour l'echauge et remise des

prisonniers a ordre de rester ä Koenigsberg, pour remetre les

prisonniers russes doiit il est charge; ainsi il pourra renvoir ceux

qui viendront par ce coto, et qui seront couduits par vos troupes,

en meme teinps qu'il recevra ceux que les troupes Russes doivent

rendre. J'ai l'honneur de prier votre excellance d'agreer les senti-

ments de ma haute et parfaite cousideratiou Marechal S o u 1 1.

Koenigsberg le 24 juillet 1807. — A son excellance monsieur le

uiart'chal comte de Kaikreuth."

Soults weiterer Brief an Goltz aus Königsberg, vom 25. Juli

1807, befaßt sich mit Einzelheiten des Warenverkehrs an der

preußisch-polnischen Grenze und ist an Goltz gerichtet^):

„Le marechal d'empire soussigne a regu la note en date du

22 de ce mois que monsieur le comte de Goltz, ministre d'etat,

chef du departement des affaires etrangeres de sa majeste le roi de

Prusse lui a fait l'honneur de lui adresser au sujet de l'exportation

des bleds et des vivres pour la Prusse, ainsi qu' ä l'egard du

transit par le duche de Varsovie des achats faits en Galicie. Jl

regrette infinitement que ses instructious ne le mettent pas ä meme
de faire a ce sujet la reponse que monsieur le comte de Goltz

dosire. Mais il a l'honneur de le prevenir qu'il s'empresse d'en

rendre compte et de demander des ordres. Le marechal soussigne

saisit cette circonstance pour offrir a monsieur le comte de Goltz

Texpression de ses sentiments de haute cousid^ration. Le marechal

Soult. Koenigsberg, le 25 juillet 1807. — A son excellence

monsieur le comte de Goltz, ministre d'etat. secretaire des affaires

etrangeres de sa majeste le roi de Prusse,"

Gleichzeitig erfolgten die spezieller vorbereitenden Schritte

behufs Rückkehr der in Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen

Geheimes Staatsarchiv zu Berlin ßep. 63, 88, Nr. 160, Blatt 87. Vergl. auch

Neumanu-Wittich in Neue Preußische Provinzialblätter 1855, IT, S. 307, wo
Deiizels ^Anwesenheit in Königsberg zum 20. Juni 1807 erwähnt wii-d. Denzel

reiste im Oktober, nachdem die Rückkehr der Gefangenen aus Rußland größten-

teils erfolgt war, über Elbing, Danzig und Marienwerder nach Berlin.

1) Kgl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin, Ebd. Blatt 10. Schreiben Duru's

an Goltz über die Räumungsangelegenheit vom 25. Juli u. 14. August in: Kgl.

Geheimes Staatsarchiv Berlin Rep. 63, 88, Nr. 330, Blatt 3 u, 8—12, desgl.

Daru's an Kalckreuth vom 26. Juli, 29. Juli, 8. August: ebd. Blatt 1 u. 5—7.
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preußischer und russischer Nationalität. Soult schreibt am 28. Juli

aus Elbing an Kalckreuth^):

„Monsieur le marechal, A la rc^ception de la lettre que votre

excellence m'a fait l'honueur de m'ecrire le 26 de ce mois au sujet

des deux directions que S. M. le roi de Prusse desire qui soient

donnees aux prisonniers Prussiens qui sout eu France ou qui sont

en route pour reveuir, j'ai ecrit a S. A. le prince Neuchatel,

ministre de la guerre, qui est reste ä Berlin, pour la prier de

donner des ordres en consequence. J'espere recevoir sous peu de

jours la roponse du prince; aussitot qu' eile me sera parvenue, je

m'empresserai d'iustruire votre excellence des dispositions qui seront

faites ä ce sujet. J'ai l'honneur de prier votre excellence d'agreer

rhommage de ma parfaite considt^ration. Le marechal Soult. —
Elbing, 28 juillet 1807. — A son excellence monsieur le marechal

comte de Kaikreuth."

Ferner Soult an Kalckreuth d. d. Elbing, 29. Juli unter

Hervorhebung der allgemeinen Punkte, die aus den Bestimmungen

des Tilsiter Friedensvertrages noch der Behandlung bedürfen^):

„Monsieur le marechal, J'ai l'honneur d'adresser a votre

excellence une lettre de S. A. le prince de Neuchatel, ministre de

la guerre, qui la previent que sa majestt* l'empereur et roi m'a

donne? des pleins pouvoirs pour arreter la Convention qui aux

termes de l'article 16 du traite de paix doit avoir lieu, pour la

fixation d'une route de communication entre le royaume de Saxe

et le duche de Varsovie, ainsi que pour faire tous autres arrange-

ments, au sujet de la remise des etats de sa majeste le roi de

Prusse, apres toute fois que les stipulations du traite de paix et

de la Convention du 12 juillet auront ete remplies. Comme il est

jx jn'esumer que sa majeste le roi de Prusse a dejä nomme le

plenipotentiaire qui en son nom doit traiter de ces arrangements

et faire executer les stipulations du traite de paix, ainsi que les

') Ebd. Blatt 12. — Ein Schreiben Kalckreutlis an den König- d. d. Königs-

berg, 2. August 1807 (Königl. Gelieimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88,

Nr. 310) beschäftigt sich eingehend mit den polnischen Angelegenheiten, über

die der aus Warschau gekommene Leutnant von Feruo des Kegiments von

Usedom -Husaren berichtet hat. Der Reichstagsmarschall Malaschowski und

der Adlige Wybicki sind dort die Seele der Bewegung; das Manifest Napoleons

habe den Polen den Kopf verdreht u. s. w.

2) a. a. 0. Blatt 13.
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Conventions qui seront faites eu cons(Mjuonce, j'ai l'honneur de pvier

votre excellence de vonloir bien, si eile a rec^iie a ce sujet des

ordres du roi. ainsi que je dois les prisonniers d'apres les ouvertures

qu'elle m'a dejä faites, se rendre a Elbing, oü est mou quartier

o'eneral, et oti la Convention relative a l'article 16 du traite de

Tilsit pourra etre faite, en meme terme que les autres arrangeraents

relatifs a la remise et aux stipulations arretees, aurout lieu. Mais

si votre excellence n'aA^ait ])as re^u a ce sujet de pleins-pouvoirs

je la prierais d'avoir la V)onte de preudre les ordres du roi pour

que le pleuipotentiaire que sa niajestc nomuiera, se rende egalemenfc.

pour le meme objet, a Elbing. Je dois encore prier votre excellence,

d'avoir la bonte de faire parvenir la lettre de S, A. le prince de

Benevent, ministre des relations exterieures, ä monsieur le comte

de Croltz, que je remets cijointe. Je prie votre excellence d'agreer

les sentiments de ma haute consid^ration. Le marechal Soult.

Elbing, le 29 juillet 1807.''" — ,,A son Excellence monsieur le marechal

comte de Kaikreuth."

Der Hoffnung auf günstigen Verlauf der Verhandlungen über

die Eäumung der Festungen in Preußen, Herabsetzung der Kriegs-

kontributiou usw. gibt der preußische Gesandte in Wien Graf

von Finkenstein Ausdruck in einem ausführlichen Bericht an König

Friedrich Wilhelm Hl. vom 2. und G. August 1807, worin er

zugleich das Wesentlichste aus seinen umständlichen Unterredungen

mit dem Minister Graf Stadion über die künftigen Beziehungen

Österreichs zu Preußen, Frankreich und Rußland zur Kenntnis

bringt^)

:

„Vienne, ce 3. aout 1807. Sire! Je viens de recevoir par le

chasseur Priebsch les ordres de votre majeste' die 18. juillet et je

n'ai pas manqud de remettre incessamment au comte de Stadion

l'oftice qui m'etait prescrit eu l'accompagnant de toutes les Com-

munications que j'ai eu ordre de lui faire. J'ai fait sentir a ce

ministre que la decision tardive de l'Autriche etoit bien uue des

causes principales du malheureux revirement dans la politique de

la Russie et des suites desastreuses qu'il a eues pour la Prusse;

1) Königl. Geh. Staatsarchiv zu Berlhi Ilep. I, 194, Vol. II, Bl. 271-277

vgl. dazu G. Sommerfeldt, Die preußisch -österreichische Politik des Jahres

1807 bis zur Entsei\dung Statterheims nach Tilsit (Forschungen zur brandeu-

burgischen und preußischen Geschichte 18, S. 539—573).

33) Oberländische Geschichtsblätter, lieft XII. 3
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mais j'ai ajoutd que votre majeste m'avoit charge de l'assurer que

les temoiguages d'amitit^ et d'interet personnel que sa majestö

imp(^riale lui avoit douues peiidant toute la duree de cette guerre

inallieureuse, leöteroieut toujours i)reseiits a sa memoire (jue votrö

majeste demeurera toujours perauadöe de l'ideutite des interets de

l'Autriclie et de la Prusse, qu'elle saisiroit certaireraeut cliaque

occasioii qui se prt^senteroit, d'etre utile ä l'Autriche. Le comte

de Stadion apres avoir passe sous silence ma premiere repouse, rae

dit que sa majeste l'empereur seroit certaiuement tres sensible ä

tout ce que je venois de lui coramunicpier, qu'il avoit pris une part

bien sinccre ä ce qui vient d'arriver et qu'il etoit convaincu aussi

bien que votre majeste que rAutriche et la Frusse n'avoient comme

toujours qu'un seul et meme interet. Je n'avois au reste ä cacher

au comte de Stadion Ji l'e'gard du conteuu de la paix entre la

Frusse et la France; puisque les Franyois se sont empresses de la

publier a Berlin et a Dresde tout aussi bien que la Convention

additionelle au sujet du terme oü les armees franyoises devoient

avoir quitte les etats prussiens, il me j(it ä cette occasion une

occasion bien tranquillisante a l'dgard des contributions ä payer

encore. II m'assura qu'ou obtiendroit facileraent une diminution

considdrable, que lors de la paix de Presbourg les Fran^ois avoient

demaude encore 100 millions de livres en contribution restantes,

mais qu'ils s'etoient contente^s de 40 millions, qui leur ont et(i

payds en termes assds commodes, et je sais que cette diminution

a ete eifectuee tout autaut par des prdseus donnes au sieur Daru

et d'autres commissaires gt^neraux de l'armee franyoise que par des

nögociations. Le comte de Stadion me parut extremement pdnetrc^

des dangers dout TAutriche est menacee dans la position presente,

et quoi(iue ce ministre gardat le silence ä cet egard, j'ai vü claire-

ment que ni l'accueil flatteur que le general Vincent a regu ä

Dresde anpres de Tempereur Napoleon, ni meme la restitution de

Braunaw et de Gradiska qui aura Heu iucessamment, ne le

tranquillisoient a cet egard, et qu'il attribue la bienveillance de

Bonaparte ä sou epuiscment actuel, aux dispositions jjacifiques qui

sont constamment prepouderautes dans sou armee, et au besoin

qu'il a maintenant de repos pour la reorgauiser et se prdparer a

de nouvelles guerres. 11 paroit que Bonaparte n'a invite le general

Vincent que pour lui declarer que les places susdites seront remises

incessamment a, l'Autricbe; Napoleon ne paroit cepeudaut pas s'etre
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expli(iu(5 sur la paix avec la Russie et la cour de Vieune ii'est

pas du tont tranquille ä cause du secret qu'on fait ä l'egard du

cottteun de ce traite. La redditiou de Braunau semble prouver eu

atteudant (jue les bouches du Cattaro soiit reudues ä la Frauce;

c'est au moins la ropinion du comte de Stadion lui - uieme, Les

journaux francois traitent dejä l'empereur Alexandre eu alli^ de la

France, et voudroient nous faire accroire que le traitö de Tilsit

stipuloit une alliance entre la France et la Russie. L'affaire du

mariage avec la princesse de Saxe est complettement tomb^e.

Cette affaire, comme je sais positivement, n'a jamais 6te du gout

de l'empereur, qui jusqu'ici montre pen d'envie de se remarier et

n'a pas dte traitee officiellement non plus. C'^toit l'archiduc Charles

et le duc de Teschen qui vouloient ce mariage, qui ont fait faire

des insinuations a Dresde par le canal de l'archiducliesse epouse du

prince Antoine de Saxe, insinuations que la princesse a accueillies

d'abord assez favorablement, mais qui n'ont pas eu de suites, puisque

rarchiduchesse ecrit qu'on ue devoit plus penser a ce mariage, la

princesse dtant decidee ä ne jamais se marier. II paroit que

l'empereur Napoleon a dte egalement contre ce mariage, et qu'il

protege l'^tablissement de la ])rincesse de Saxe avec le grand duc

de Würzbourg; car 11 semble maintenant decide que son frere

Jerome dpousera la princesse de Würtemberg. J'ai appris encore

une circonstance qui prouve essds clairement qu'on n'est rien moins

que trauquille sur son sort et qu'on ne se fie pas absolument aux

demonstrations amicales de l'empereur Napoleon. Toates les troupes

rassemblees eu Bobeme ont recu l'ordre de se coucentrer et de

former un camp, oü l'archiduc Charles se rendra pour les voir et

les faire manoeuvrer; la meme chose aura probablement lieu en

Galicie, et on croit que ces troupes resteront concentr(^e3 aussi

longtems que les Francois se trouveront encore si pres des frontieres

Autrichiennes, leur voisinage et leur long sdjour dans les ötats de

votre majestö ne manquant d'inquieter fortement la cour de Vienne.

Aussi peu que je voudrois etre importun dans un momeut comme
celui d'apresent je dois cependant supplier votre majeste de faire

prendre des arrangemens, pour que je sois mis en etat de pouvoir

rembourser ici les avances considc^rables que j'ai faites pour son

compte, qui montent avec la somme des 4 mille ducats qui ra'ont

6t6 doune's par le baron de Arn stein, environ ä 9 ou 10 mille

ducats que j'ai payes en partie de mes epargnes et pris sur mon
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cn'dit (i[ui est tellement epuisd mainteiiaut que je suis ä peine en

etat de trouver ce qu'il me faut pour mon entretien, et ce dont

i'ai besoin pour l'expeditiou des couviers. Jl n'y auroit rien de

plus facile que de me faire faire ici par la banque royale un credit

qui nionte ä cette coiume. Je m'occuperai maintenant a faire mes

comptes sur celle que votre majeste ra'avoit confiee pendant la

guerre, et je me flatte qu'elle sera contente de l'exactitude que j'y

ai mise. J'ai incessarament coramunique au comte de Goetzen

l'ordre qu'elle m'a donne ä Fegard des relatious et contrats passes

pendant la guerre, et aussitöt que j'aurai sa r('pouse, je ne manquerai

pas des faire mon rapport en d«!tail. Je dois seulement observer

anjourd'hui qu'ilya peu de contrats couclus ici et par mon
eutremise et que tous ont (^tt? remplis seulemeut pour une partie

des objets, comrae de la poudre ä canon et des armes achetes pour

la Silesie, ipü se trouvent encore en Bohßme a cause des difficultes

presque insurmontables qu'on faisoit a leur passage des frontieres,

et ces objets pourroient etre vendus, si votre majeste l'ordonne. —
Je me sers comme porteur de cette depeche du major de Redlich

qui vient maintenant d'obteuir son conge; etc.

P. 8.: Vienne ce 0. aout 1807. Ayant dejä voulu expedier

avant-hier mon Courier j'appris que la chancellerie d'etat avoit

re(;u par un Courier de Paris le trait«^ de paix entre la Russie et

la France,, comrae il se trouve dans les journaux franyois, et comme

votre majeste an depart de ses derniers ordres n'en avoit pas

eucore connoissance, j'ai crü de mon devoir d'arreter mon Courier

de tacber de me procurer une copie de ce traite et de la joindre

ä ce tros humble rapport, ce qui ne m'a ete possil)le qu'hier malgrd

toutes les peines que je me suis donne, puisque le seiil exemplaire

qui en existoit ä Vienne se trouvoit jusques la dans les mains de

sa majeste l'empereur. La copie ci-jointe a dte tirce avec la plus

grande hate, et ne voulant plus arreter mon Courier, je dois

demander pardon ä votre majestd de l'envoyer teile qu'elle. — Si

votre majeste n'a pas encore re^-u une communicatiou conlidentielle

de ce traite par la Russie, eile y trouvera une nouvelle preuve de

la perlidie de son allie, (jui ne l'a pas seulement abandonnee a son

sort, niais a stipule lui meme les pertes enormes d'une puissance

qu'il a entrainee a sa perte et (pi'il a tant de fois empeche'e de

faire une paix avantageuse. La Russie n'a pense (pi'ä eile, car il

est clair maintenant (pi'on s'est trorape en croyant (ju'elle s'etoit
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(l(^saisie des bouches du Cattaro a la possession derf(iue!les ßonaparte

doit attacher un grand prix, et aiiroit peut-etre pour les ac(pic^rir

rendre des proviuces entieres ä la Prusse. On est persuad^ en

attendant ici de l'existence de plusieurs articles secrets, mais le

gouvernement Autricbieu lui-meme se trouve ä cet ogard dans une

igüorance parfaite. — Le lieutenant-g(^iieral Vincent est de retour

depuis quelques jours de sa mission. Je crois de mon devoir

d'informer votre raajeste' que le comte de Colonna voyageant en

Hongrie, oü il s'dtoit retird depuis le commencement de la guerre,

a etd touchd d'un coup d'apoplexie et est mort sans avoir fait

testament. Je suis avec le plus profond respect, sire, de votre

majeste le tres humble, trcs souruis et tres fidele sujet Finken-

stein. — Je joius ici les depeclies des barons de chambrier

Brockliauseu et Humboldt."

In spezieller Weise wiederum hat ein unterm 17. August 1807

durch Kalckreuth an den König erstatteten Bericht es mit den

auf russischem Gebiet noch zurückgehaltenen Kriegsgefangenen

zu tun^):

„Allerdurchlauchtigster! Ewer Königlichen Majestät überreiche

allerunterthänigst drey Briefe: Zwey von dem Marschalle Soult,

und einen von dem Generalintendanten Daru, die ich heute erhalten

habe. Ich habe ihnen geantwortet, daß heute der Ol)erstlieutenaiit

Graf Dönbofl'^) im Hauptquartiere des Marschalls Soult zur

Regulirung des Nöthigen eintreffen würde. Und da der Marschall

Soult in einem Briefe wünscht, daß ich vom neuen die Direction

des Marsches der aus Rußland kommenden Französischen Krieges-

gefaugenen wieder abändere und auf Königsberg leite, so habe ich

darauf geantwortet: bevor mein Courier nicht von Willna zurück

wäre und eine bestimmte Klarheit brächte, auf welchem Wege
eigentlich die Französischen Gefangenen marchieren würde, ich

noch nichts abändern könnte. Indessen meldet der Major l'Estocq^),

der zu dem Behufe in Bialystock geblieben ist, unterm 10., daß

noch nichts von ausgewechselten Franzosen in der Gegend zu hören

ist. — Der Generalmajor von Stutterheim meldet, daß Allenstein

J) KöDigl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Bl. 29.

2j Der oben erwähnte Flügeladjut.int. Siehe über ilni auch Altpreuüische

Monatsschrift 38. S. 600, Anni. 1.

^) Major von L'Estoc(| des Dragoiierreglments von Ilouquettc; seit 1815

ist er Generalmajor, wird 1818 pensioniert.

37)



liy Neideiiburgs iSchreckenatage des Jahres 1807 usw.

verlassen ist, der Magistrat von Preußisch -Holland, daß die Fran-

zösischen Truppen es sehr ruinirten und erst morgen, als den 18.

abmarschieren Aviirden. — Gott gebe, daß es sich bestätigt! Einen

kleinen Argwohn hatte ich vorgestern schon, daß die Drohung an

der Fassarge zu bleiben, wol nur ein Schreckschuß seyn sollte,

denn den 10. hatte es der Marschall Soult schon gegen den

Präsidenten Graf Dohua^) bekannt gemacht, es mir den 11. ge-

schrieben; und unterm 12. erhielt ich einen Brief von einem

Capitaine vom Generalstaabe, den doch den 12. nicht mehr unbe-

kannt gewesen sein kann, was der Marschall doch den 10. gewollt.

Er meldet mir, daß der Generalstaab den 19. nach Stargard ab-

gehe; ich kann nur Pommersch-Stargard verstehen. Dieser Officier

ist ein ehrlicher Mann und mir sehr ergeben; er bittet, daß, da

er von allem Fuhrwerk entblößt wäre, ich dem Magistrate zu

Elbing befehlen möchte, ihm zu dem Marsche mit einem Vorspann-

wagen auszuhelfen, welche Bitte darum auffallend ist, da das Fran-

zösische Generalkommando doch nur allein noch in Elbing zu be-

fehlen hat. — Dieser Tage hat sich hier bey Königsberg ganz in

der Stille ein gewesener Capitain aufgehangen, hieß Reimann, war

überall, und zuletzt beym Reservebataillon cassirt cassirt worden.

In tiefster Devotion ersterbe Ewer Königlichen Majestät aller-

unterthänigster, treugehorsamster Kalckreuth. — Königsberg, den

17. August 1807."

Auf grund der nach Memel eingesandten Berichte erwähnt

eine Kabinettsordre an Kalckreuth vom 26. August sodann, daß

ein Teil der Kriegsgefangenen auf der Tour nach ßialystok

befindlich ist, wegen anderer es noch eines Abkommens mit dem

russischen General, Grafen Rimskop-Korsakoff bedarf. Auch diese

sollten gemäß der von Kalckreuth schon vor vier Wochen mit

Soult und Davout getroffenen Vereinbarung auf der Route iiber

Wilna nach Bialystok gebracht werden. Fiir später wird eine

Direktion des Marsches der Gefangenen auf Tilsit in Aussicht

genommen, und Kalckreuth soll darüber mit dem Minister Freiherrn

von Schrötter sich ins Einvernehmen setzen^).

') Graf Alexander zu Dohna.

'^) Königl. Geheimes .Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160. Nach

Tilsit wurde auch eine Anzahl Gefangener, zum teil Franzosen, zum teil

preulj. und polnische Insurgenten, die in Pillan interniert gewesen waren, gebraclit.

Memoire des Ministers Freiherrn von Schrötter an von der Golta hierüber

38)



Von Dr. (iii^tav S(^iniiioiTcl(ll:. U«)

Dil Kiilckreutb im August 1807 seine Erueuiiung zum

Gouverneur von Königsberg" erhielt, und daher der Verpflichtung

in bezug auf die Ausführung der Bestimmungen des Tilsiter

Friedens entbunden wurde^), hatte Soult es fortan mit General

York als militärischem Bevollmächtigten des Königs Friedrich

Wilhelm 111. zu tun. Unter welchen Schwierigkeiten dieser, ins-

besondere bei Bestimmung der Demarkationslinie von Danzig und

der Feststellung der Grenze gegen das neuerrichtete Großherzogtum

Warschau zu liämpfen hatte, ergibt ein Schreiben Yorcks vom
Oktober 1807 das Droysen^) mitgeteilt hat. Zwei Schreiben Soults

an Yorck aus Elbing vom 2. September und 3. September 1807^)

bringen nähere Einzelheiten bei. Ein fernerer Brief Soults an den

König selbst vom 7. September, den dieser am 10. September

empfing, legt von Soults wohlmeinenden Absichten, die doch nur

wenig Erfolge im Sinne Yorcks und der andern preußischen Unter-

händler zu zeitigen vermochten, beredtes Zeugnis ab*):

„Sire! Votre majeste m'a fait l'honneur de m'c'crire au sujets

des sels^) qu'elle se propose de faire venir de la Gallicie, et ä

d. d. Königsberg, 20. Oktober 1807 ; Kabinettsordre an Graf Heinrich von Lehn-

dorff nach Peteraburg d. d. Memel, 26. Oktober 1807 zeigen, daß ein Major
von Marschall die Überführung dieser Gefangenen nach Tilsit l)eaufsiclitigte:

Rep. 63, 88, Nr. 160.

*) Kalckreuth an die Iinunediatkoniniission zu Königsberg unterm 21. August
1807 (Rep. 63, 88, Nr. 335, Blatt 29): Der K()nig ist der Meinung, daß die

wichtigen Beschäftigungen meines neuen Postens als Gouverneur von Königs-

berg mir die Zeit nicht lassen würden, die offizielle Korrespondenz mit der

französischen Generalität fortzusetzen. Doch berichtet Kalckreutli noch am
22. August an den König über die an der Passarge stehenden ])reußischen

Truppen luiter Stutterheim, über die Durchreise des Breslauer Bischofs Bimonski
nach Memel und ähnliches: Rep. 63, 88, Nr. 310.

2) J. G. Droysen, Das Leben des Feldniarsclialls Grafen Yorck von

Wartenburg. 4. Aufl. Bd. J. Leipzig 1863. S. 124-125.

3) König]. Gell. Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 8S, Nr. 325, Bl. 47-11».

*) Ebd. Blatt 62. Briefe Soults an von der Goltz in gleicher Sache aus

Elbing vom 12. September, 18. September und 15. Oktober: ebd. Blatt 66,

69 und 82.

5) Salz. — Über den Mangel an Getreide, Salz und V^ieli in Ostpreußen

hatte auf grund eines von dem Minister Friedrich Leopold FreiJierrn von Scln-ötttr

eingereichten Berichts (unterzeichnet vom Kammerpräsidenten von Auerswald zu

Königsberg am I.Juli), schon eine Kabinettsordre an Kalckreuth d.d. Piktunönen,

8. Juli 1807 gehandelt: Köiiigl. Geheimes Staatsarcliiv zu Berlin Rep. 63, 88.

Nr. 310, Blatt 1 ff.
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l'ögard des negociations que ses plenipotentiaires ont ordre de

suivre. Jl lu'est extremement flatteux, sire, que le premier o])jet

m'ait fourni l'occasion d'etre agreable a votre majest^, et d'apres

cette heiireuse disposition il ra'est permis d'esperer que les sujets

des discussious existantes meneront bientot ä des resultats satis-

faisauts. Alons, certainement je m'empresserai de faire jouir ses

provinces du sodagement que les maux qu'elles out souffert, leur

reudent si necessaire; mais avant que les arraugements soieut

conclus, il me serait impossible de le faire, les devoirs que j'ai a

remplir m'eu otent la faculte. Je perdrais les droits que je crois

avoir acquis ä l'estime de votre majest(^, si j'en agissais autremeut

Mais eile est si juste qu'elle daignera reconnaitre que les demandes

que j'ai eu l'honneur de presenter, en exdcution des ordres de sa

majeste l'empereur et roi, mon souveraiu, ne sont qu'une cousequence

naturelle du trait^ de Tilsit, et qu'aucune nouvelle pretention n'est

formte. Ainsi il dopend de votre majestö de faire applauir les

difficultes qui existent, et de procurer un prompt soulagement ä ses

peuples, en faisant abr^ger le sejour daus ses ötats, des troupes

de sa majestd l'empereur et roi, que j'ai l'honneur de Commander.

J'ai l'honneur d'ltre avec le plus profond respect, sire, de votre

majeste^ le tres humble et tres obeissant serviteur, raaröchal Soult.

Elbiug, le 7 Septem bre 1807." — „A sa majeste le roi de Prusse."

Hierher gehört auch das nachstehende Schreiben des russischen

Gouverneurs zu Riga, Generalleutnant Alexander von TormassofiF

d. d. 21. September 1807^):

„Monsieur! Des prisonniers de guerre francais pris par les

trouppes prussiennes et transportes par mer ä Riga, plusieurs

ayant ^te gardös ici dans les hopitaux pour causes de maladie,

j'ai l'honneur d'informer votre excellence que 8 soldats eu ayant

recouvert leur santd vont etre envoyes incessamment ä Bialystok

sons escorte pour les y rendre selon la disposition de monsieur le

lieutenant göneral de Rouquette, J'ai l'honneur d'ötre avec la

consideration la plus distinguöe, monsieur le comte, de votre

excellence le tres humble et tres obeissant serviteur Alexandre

de Tormassoff. — Riga, le 21 septembre 1807. A. S. E. monsieur

le comte de Goltz." — „Liste de nous des prisonniers francais

qui vont etre trausport(^s de Riga ä Bialystok: Jean Baptiste;

1) Rep. 68, 88, Nr. 160, Bhitt 68-69.
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Couette Giiiiialba; Bazelly Faquelle; Longo Raffetti; Charicati;

Sucbi; Contiiii; Ahrens."

Goltz schrieb über diese Gefangenen, wie auch über preußische

Offiziere, die beim Generalmajor von Knobelsdorff in Paris um ihre

Auswechselung angetragen haben, d. d. Memel, den 10. Oktober

1807 an das königliche Ober-Kriegskollegium^).

In älmlicher Weise wurde wegen Rückführung der Kriegs-

gefangenen aus Frankreich d. d. Königsberg, 16. November 1807

verfügt an den Gesandten von Brockhausen nach Paris^). Zur

ßeihülfe und Verraittelung wurden aufgefordert und bestimmt

Oberst von Eisner des ehemaligen Regiments Herzog von Braun-

schweig^) und der Generalmajor von Sanitz, und nach Verhand-

lungen, die ein ganzes Jahr hindurch andauerten, konnte mit Rück-

schaifung der Gefangenen im Januar 1809 begonnen werden. Es

schreibt darüber der Bevollmächtigte am Hofe zu Kassel, Geheimer

Legationsrat Küster unterm 17. Januar 1809*):

„Allerunterthänigster Bericht wegen des Rückmarsches der

Preußischen Kriegsgefangenen aus Frankreich. — Der Aufbruch

der Preußischen Kriegsgefangenen aus Frankreich nach Deutsch-

land hat nunmehr seinen Anfang genommen. Der von Ewer könig-

lichen Majestät zum Commissarius für dieselben ernannte Obrist

von Eisner und der ihm als Gehülfe zugegebene Assessor Eichhorn

werden sich jetzt ohne Zweifel beide bereits zu ihrer Empfang-

nahme in Frankfurt oder Mainz befinden, nachdem sie vorher in

Erfurt gewesen sind, und mit dem Marschall Davoust das Erforder-

liche verhandelt haben. Eichhorn ist auch auf seiner Hinreise

nach Frankfurt am 13. dieses hier durchgekommen und hat mit

1) Ebd. 63. 88, Nr. 160, Blatt G7. — Die Angelegenheit wegen der im

Innern Eußlands befindlichen Kriegsgefangenen weiter zu verfolgen, war Sache

des interimistischen Gesandten in Petersburg, Grafen Heinricli von Lehndorff,

an den deswegen Ordre d. d. Memel, 26. Oktober 1807 erging (Rep. 63, 88,

Nr. 160, Blatt 85). Noten Lehndorfts wegen dieser Gefangenen d. d. Peters-

))urg. 1. Januar, 28. Februar, 6. März 1808 siehe erwähnt G. Somme'rfeldt,

Aus den Petersburger Gesandtschaftsberichten des Grafen Heinrich v. L., 1H08

(M. W. G. 23, 1903, S. 296).

2) Königl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Blatt

135—136.

3) v. Eisner starb 1815 als Generalleutnant.

4) Königl. Geheimes Staatsarcliiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Blatt

144—145.
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mir, auf den Grund eines mir überbrachten Schreibens des General-

majors von Lützow zu Berlin alles das concertiret, was hiesigen

Orts zur Beförderung des Durchmarsches und Erleichterung der

Mannschaften nöthig sein konnte. Auch habe ich demselben fiir

sich und den Obersten von Eisner ein Empfehlungsschreiben vom
hiesigen Französischen Gesandten Reinhard an den Französischen

Charge d'affaires Bacher in Frankfurt verschaifen können. Die

Marschrouten für diese Gefangenen, die der Marschall Davoust

dem hiesigen Kriegsministerio zugesandt hat, nebst einer Nach-

weisung, an welchen Tagen sie hier eintreffen sollen, überreiche

ich hiebei alleruuterthäuigst. Die ünterofficiers und Soldaten

sollen in 13 Colonnen, jede zu 200 Mann, den in der Marschroute

bemerkten Weg von Frankfurt über Cassel, hingegen die Officiere

in besondern Colonnen, jede von 10 Köpfen, den andern Weg von

Frankfurt über Fulda und Eisenach, nach Magdeburg nehmen.

Das Ganze der rückkehrenden Gefangenen wird auf 15,000 Mann
angegeben, welches jedoch nicht mit jener Anzahl von Colonnen

übereinkömmt. — Die erste Colonne von 200 Mann, geführt blos

von ihren eigenen Feldwebeln und ünterofficiers, ist, jedoch nicht

nach jener Nachweisung am 14ten dieses, sondern erst am löten

dieses hier eingetroffen, auf den benachbarten Dörfern einquarfciret

worden, uud am folgenden Morgen weiter gegangen. Heute Abend
oder sonst morgen werden die zwei folgende Colonnen gleichfalls

hier erwartet Auf die Veranlassung des Marschalles Davoust an

das hiesige Kriegsmiuisterium wird diesen durchgehenden Mann-

schaften in dem hiesigen Königreich von den ünterthaneu Quartier,

Lebensmittel und Vorspann verabfolget. Der hiesige Präfect und

der Cantousmaire von den benachbarten Dorfschaften haben mir

ihre Sorgfalt für gutes Unterkommen und gute Beköstigung zu-

gesagt. Da es den Mannschaften, zumal in dieser rauhen Jahres-

zeit, an den nothdürftigsten Kleidungsstücken sehr mangelt, so hat

der p. Eichhorn noch liieselbst mit einem zuverlässigen Lieferanten

unter meiner Zuziehung einen Contract dahin geschlossen, daß der-

selbe zu den nämlichen Preisen, als er es für die hiesigen Truppen

thuet, diejenige Anzahl von Schuhen, Strümpfen uud Hemden
(letztere jedoch noch etwas geringer) liefern soll, welche von

einem deshalb bei mir zurückbehaltenen Feldwebel der ersten

Colonne, mit Zuziehung von noch 3 andern ünterofficiers bei den

Mannschaften nöthig befunden, und unter meiner Mituntersclirift
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bescheinigt werden wird. Hiemit ist bei der hier durchgegangenen

ersten Colonne bereits der Anfang gemacht worden, von welcher

die 200 Mann 163 Paar Schuhe, 56 Hemden und 59 Paar Strümpfe

nöthig hatten. — Ich erwähne dies, um auf ihren Zustand schließen

zu lassen, zu dessen Erleichterung Ewer königliche Majestät höchst-

ihrem Commissarius eine ansehnliche Summe huldreichst haben mit-

geben lassen. Ich werde ferner nichts versäumen, was hiesigen

Orts für diese Unglücklichen geschehen kann, die einer bessern

Zukunft in ihrem Vaterland sehnsuchtsvoll entgegengehen. Cassel,

den 17. Januar 1809. Küster."

[Rückseite, ebenfalls eigenhändig von Küster.]

„Route de Mayence ä Magdebourg pour les prisonniers de

guerre Prussiens. — Sousofficiers et soldats: de Mayence ä Franc-

fort, Friedeberg, Giessen, Marburg, Jessberg, Felsberg, CasseL

Münden, Göttingen, Duderstadt, Walkenried, Benneckenstein,

Elbingerode, Wernigerode, Halberstadt, Egeln, Magdebourg. —
Officiers: de Mayence ä Francfort, Hanau, Gelnhausen, Schlüchtern,

Fulda, Hünefeld, Vach, Eisenach, Langensalza, Oberschildrungen,

Sangershausen, Limbach, Geitten, Salza, Magdebourg. — Nach-

weisung, wie die Colonnen der Gemeinen zu Cassel eintreffen

sollen. Die 1. Colonne den 14. Januar zu Cassel, die 2. und 3.

den 16. Januar, die 4. den 17. Januar, die 5. den 19. Januar, die

6. den 21, Januar, die 7. den 23. Januar, die 8. den 18. Febi'uar,

die 9. den 20. Februar, die 10. den 22, Februar, die 11. den

24. Februar, die 12. den 26. Februar, die 13. den 28. Februar."

Den Abschluß möge das denselben Truppeumarsch betreffende

Schreiben des Grafen Friedrich Graf von Rohde an von der Goltz

bilden^):

„Monsieur le comte, Quoique le moment me paroisse pas

eucore tres favorable, monsieur le comte, pour me rappeler a votre

Souvenir, Je me Hatte neanmoius que votre patriotisme rendra

justice aux motifs qui m'engagent a vous adresser ces lignes. Jl

s'agit du passage par ces contr^es des Prussiens qui reviennent

par trouppes de 30 a 50 des depots des prisonniers en France.

M'dtant trouvö ces jours ci a Franckfort, j'ai ätd temoin du

ij Könjgl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 63, 88, Nr. 160, Blatt

148—149. Die amtliche Eigenschaft Graf Rohde als Bevollmächtigter ergibt

eich ans dem Brief.
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spectacle dechirant qii' offroient ces niallieureux qui si moiivroieut

de faim et dont un grand nombre etoient pidds nuds dans la forte

gelöe que nous avous eue. Le prince Primat et son ministre comte

de Beust n'en out pas ete moins touch^s, et ont pourvu en autant

que cela a ete possible a leurs besoins les plus orgens. mais ils

m'out temoigne en meme tems leur graude surprise de ce que

monsieur de ßrockhausen ne leur avoit pas procure des feuilles

de route, que le gouvernement fran(,-ois a ce qu'ils assurent, n'auroit

pas refuse et qui auroient i)revenu bien des embarras. — Je

surpreuds mon jugement sur le reproche fait a monsieur de Brock-

hausen, mais mon devouement pour la Prusse, que rien n'a pu

detruire, me fait en devoir d'informer votre excellence de ce que

le primat et le comte de Beust ont fait pour ces malheureux et

de soumettre a son jugement. S'il ne seroit pas convenable que

le roi leur en temoignat sa reconnaissance, a fin quils voyent que

sa majestd est sensible a ce qu'on fait pour ses soldats et qu'ils

y trouvent en nouvean motif de continner leurs soins genereux et

de recommander les malheureux a la bonne volonte des habitans

de Franckfort. J'ai l'honneur d'etre avec une tres haute con-

sideratioU; monsieur le comte, de votre excellence le tres humble

et tres obeissaut seviteur Frederic comte de Roh de. Oberburg

pres Heldenberg par Hanau, le 24 janvier 1809."

Die Antwort Goltzs auf dieses unterm 10. Februar 1809 in

Königsberg eingetroffene Berichtschreiben erfolgte am 16. Februar^)

und besagt, der König lasse für die rücksichtsvolle und genereuse

Behandlung der durchpassierenden Soldaten danken, und werde

sich erkenntlich zeigen, sobald die Berichte der preußischen Spezial-

kommissare vorliegen würden^).

1) Königl. Geheimes Staatsarchiv -/.n Berlin Rep. 63, 88. Nr. 160, Bl. 150

(in französischer Sprache).

2) Der Umstand, daU die Korrektur von mir ohne Manuskript ge-

lesen werden mußte, — was 7,um Teil recht schwierig war — möge dazu

dienen, etwaige kleine Feliler zu entschuldigen und vor allem nicht dem Herrn

Verfasser zur Last zu legen. Bonk.
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Rep. 7. n. 188, bcn 25. Juni 1703. Professioiiesiufacultate Theolog.

rocrbeit an Dr. Lautsche, Weguern unb Sande

n

»ergeben. (Bernh. jun.) ,-

Rep. 7. n. 72c, ben 6. August 1703. Dr. Sauden. fö!f äUöteic^

3lfteffor beim Consistorium fein (Beriili. jun.)

Rep. 7. n. 18d, ben 6. August 1703. Dr. Saud ans SBittroe wegen

GJnabenge^att. (Öifd^öfin.)

R. 7. n. 190, ben 25. Juli 1704.
.
Sanden wirb bie professio pliysic.

üerlie^en. (Heinrich, S3ifd&ofg ©of|n).

R. 7. n. 27, hm 26. Nov. 1704. Dr. Sande^is SBittroc foH ©naben--

gef)Q[t ^aben. (93i[c^öfin).

R. 7. n. 55b, be^^I. März 1714. von Sanden, Gottfried, wirb

J^iif)z'mUc\: Secretair (©o^n bes Söifd^ofg).

flnOang mit bcn ^Ufiunbcn unb ^ebicf)fen fofgf im nttcf)|lcn .Qeff.)(^lM<r

7-=-



^rieg§!ontri5utionen in bei* g^rattäofeuseit

fttt§ bcit Stäbten (^umbinnen, (liölba^

«üb StttKttVönen mib bett %tmkvn ^mtttn, S^efUngr

^töttiö^felbe Uttb ^^oUmingifel^mcit, ^unx 1807.

SSon Dr. ® u fU t) ® o mm c r f c I b t.

S)a§ !önigUd;e @el)cime ©taatSarc^iö ju 33erUii bietet in

Rep. 63. 88, ^v. 310 unter onberen @d)riftrtüd'en, luclc^e bie

SSer^anblungen über ben Stilfitcr ^rieben üom 9. ^wVi 1807 be-

treffen, Fol. 11—12 ein ©einreiben au§ 9i^ein üom 22. Quni 1807

bar, ba§ bcn Slemtern ber öftUdien ©egenb eine aKgemeinc Innb=

Iid)e ^ricgsfteucr auflegt. ®ic SBeifung basu war jenem ©cf)reiben

jufolge üon bem ju D'iaftenburg fommanbierenben ©enerat — »er*

mutlid) bem S3efet)t§^ober ber polnifd^en ^ü(f§truppen, ©enera(*

teutnant v. 2)ombron)§!i —, ausgegangen. S)a^ biefer roenigftens

famt bem jiueiten S3efeblst)aber ber tei(^ten SSorpoftentruppcn, ©e-

ueral S^io^^ä^'^/ wm bie betrcffenbe ^e'ü fid; in S^laftenburg auf'

getja'ten l)aU, eriDäbnt ©. SSedljerrn, 3fiaftenburg t)iftorifd)=topo=

gropt)ifd) bargeftellt. Staftenburg 1880. ©. 85. SDaö ©d;reibcn

t)om 22. Suni 1807 ^at folgenben SBorttaut:

„®§ ift mir in 3flaftenburg von bem albo commau*
birenben franjöfifd^cn ©eneral ber Sefe^l ert^eilt worbcn

eine na^mtiafte ^riegegfteuer von alten ©(offen von Se*

fi^uugen auöjufc^reibcn, luib beg ber größten Verantwortung

bafür p forgen^ ba& bie erfte J^ätfte baoon big gum 1. fünf-

tigen SWonatS nod^ Siaftenburg an ben alba gurüdgebliebenen

§errn Obrift unb ßommanbeur oon ©djcreS abgeliefert wer«

t)m. Um nun biefe afiepartition fo ju entwerfen, ba^ jebe
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©(äffe oon ®inrool^iiern bie Soft mit gleichen ©c^ulterii trage,

fonn fo(d;c ni(|t anber§ atö noc^ ber ^ubenjat)! ongelcgt

lüerben. 3)a \ö) nun ober foroo^I üon ber ^ubenjofil ber

Vollmer unb bäuerlichen ©infaaffen, olä and) von tcn 3Sor=

n)erfslänberei)cn feine Ueberfii^t ^abe, fo wirb ein fönig-

Iid[)c§ rool)I(öbIic5e§ ©omänenomt ^ieburc^ oon mir auf»

geforbert, mic^ 2lnge[id)tö biefeä, unb o^ne eine iDIinute ^üt
gu üerlie^ren, eine Sbc^roeifung erften§ von ber ^ubengaljl

bcg bem SSoriücr! geprigen 2lcfer§, jwcitenä oon aUen im

ganjen ^Imtsbejir! [id^ bcfinblid^en ^öllm^uben, brittens von

ben bäucrltd^cn ^uben, unb oieitenö von ben ^uben, lüeld^e

bic ©ciftUdic unb g^orftbebiente bcfi^en, insofern folc^e nid)t

mit unter hm üorbenonntcn begriffen finb, na6) 2lriä*) eingu?

fdjicfen, i^hoä) barf biefeä nur fummarifc^ gefcEie^en, nnh nic|t

jcbcs ®orf befonberä mit feiner ^ubenjat)! aufgeführt werben.

2)iefe 9lad)rid)ten muffen nidit, wie geroö^ntid), oon 3lmt ju

5(mt ober oon S)orf gu S)orf bcförbert werben, fonbcrn ein

jeber ©omainenbcamte mu§ foic^e burd^ einen reitenben

Sotljen naö) 2lri§ an mir fd)iden, bcnn bie ©ac^e ift fo

ioid)tig unb fo preffant, bn§ bie größte (Sefa^r im SBerjuge

fielet, unb ber ^err Obriftc oon ©djercs fjaben mir qu§*

brüdlici^ befoijtcn, ii)m einen jeben, ber {)ierbei haä geringfte

ocrfäumt, namcnt(idj) angujeigen, roelc^em er alöbann burc^

ein Sommanbo no^ 9taftenburg Idolen unb jur ©träfe giefien

würbe, ©päteftenä morgen Slbenb mu§ id^ biefe 9fiQ^rid^ten

UQcb 9?aftenburg per ©ftafettc abfenbcn, unb ber fteinfte ^ady-

tl)cil, ber nu§ bem 33erjuge einem l^bcn erwadjfcn würbe,

würbe ber fe^n, ba§ id) bo^ienige ©omainenamt, oon weld^em

bie 9^a(^rid)ten fc{)(en, nad^ (Sutbünfen Qnnel)men müßte, unb
{)ierau§ olöbenn (eic^t eine ^rägraoation entftel^cn möchte.

9i^ein, ben 22. ^nnx) 1807."

3n ©umbinnen war gteic^jeitig, oon ^ilfit ^er fommcnb,
baä 5^ci)'fd;e 3lrmeecorp§ eingerüdt, unb ber ÜJiagiftrat biefer

©tobt reid^te om 27. 3luui 1807 ber litt^Quifdjen Kriegs« unb
©omainenfammer folgenbe ^f^ac^weifung ein:^) ,,Df)ngefn^re Ueber^

fid;t oon benen an ba^ frangöfifc^e faiferlic|e, unter bem ©ommanbo
be§ a)?arf4iaK ^errn oon ?iei) fte^enbe 2lrmeecorpä geteiftetcn Siequi«

fitionen. — 3In baorer ©elbcontribution 48831 Dfiei(i)öt()o(er, an

Fol. 5~6.

') b. i. 2(vi)S, äiuiffficn SR()ciit unb St)cf gefcgeit.

2) tgl. ©eficinie^ ®taat§iu'cf)iO gu Söevlin Rep. 63. 88, 9?r. 310,
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^Pferbe 7200, bcsgtfid^en an Seber 300, an ^anbn)cr!§jcugc, ©ifen*

njQQren unb ©eileriüaarcn 500, an d\au6)^ki\ä) 150, an ß^aifcn

unb SBacjen 1800, an 3JloteriaItt)aarcn, 33ictuaUen unb S)eUca-

teffen 4000, an SBeincn un\) fonftigen ©etränfen 4000,
an ©d)IacE)tüie^ 12000, on 3D^ebicinaUcn 500, an STud)*

unb fonftigen ^(eiberroaaren 1000, an ©ticfel unb 6d^ui[)e

200, an öajaret^'®inrici^tung§!often 400, an Sanbd^arten 100.

2)a§ oorftelienbe ^fiac^roeifung in Ermangelung fämtlidier, gur Stectifi^

cirung berfelben erforberlicften 53cläge jroar nnc obiter, iebo^ nad^

ben minbeften ©äjjen, gefertiget, an<i) ^iebeq nidjt auf bie oiel-

fältige einjelnen S^icquifitionen unb ftattge^abten ^(ünberungen Sejug
genommen roorben, atteftiret S)er aJJagiftrat. — ©umbinncn, ben
27. 3uni) 1807."

S)er (Seneral oon ®ombroir§!i war ingwifclen nac§ ©olbap
üorgerücft, unb bort famen, wie eine 9tufflellung bea ©omainen*
beamtcn %{a6) ju Miauten üom 26. ^uni ergiebt^), folgenbe (Segen-

ftänbe jur Sieferung an bie S^ruppcn:

„@S foUcn geliefert werben 42000 ®flen Seinraanb ju Über-

^ofen, 1200 2:^aler baar (Selb ju SJlac^erlo^n unb knöpfe ju ben

Über^ofen (ä 25 ©rofcben 9 4. pro ^aar), 100 ©tüdt airtellerie*

pferbc nebft Ocfc^irr, 2000 ^^aar 'Sd^u^e, 24000 gfiation Srobt,

24000 «Ration gleifc^ ober 42 ©tücE D^fcn, 24000 Station Salj,

24000 Portion SSegitabilien, 24000 Portion «ranbtraein, 24000
Portion 33ier, 3000 Portion ^ourage (al§ ^aber, §eu, ©tro^),

10 Biüä 2ßagen, 50 6tücE ^acffne^te. — S)iefe§ ift geliefert:

@rften^. (gtabl ©olbapp 10 SIrtelleriepferbe, 2000 ^aar ©c^uljc,

24000 gflation Srobt, 6 Dd^fen, 24000 Station ©alj, 8000 «ßor*

tion aSegitabilien, 24000 Portion Söraubtroein, 24000 «ßortion

Sier, 3000 Station gourage (^abcr 2c.), 6 ©tütf SBagen, 12 ©tücf

5}5adEfnedöte
;

3^ßiten§. 5lmt ©perling. 14000 ©Ilen Seinraanb,

566 ^Ijaler 60 ©rofc^en, 32 @tüc! SlrteUeriepferbe, 12 Station

gleiffi, 600 5ßortion Sßegitabilien, 15 ©tu cf ^adfneckte; 2)rittcn§.

3lmt ^önigsfclbe. 14000 ®aen Öeinroanb, 566 2:^aler 60 Oro«

fc^en, 32 ©tüd Slrtelleriepferbe, 12 Station ^teifc^, 6000 «ßortion

SSegitabilien, 2 ©tüdE 2ßogen, 15 ©tiicE $adffne^te; SSiertens.

3lmt Miauten unb ^^oUmingfe^men. 14000 ©Hcn Seinroaub,

566 S;i)aler 60 ©rofc^en, 26 2lrtelleriepferbe (8: bauten, 18: ^ott^

mingfel)men), 12 Station %k\\ä), 4000 Portion SBegitabilien,

2 @tüd SBagen, 8 ©tüd ^adlfned|te (Srollmingfclimen fommt

biefem 2lmt wegen Slrtetleriepferbc ju §ülfe); ©umma: 42000 @l(en

•) ^fll. &i% ©tnatgovc^iü ju SBevIin, cbenba Fol. 9 -10.
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fieiniuanb, 1700 ^fjaler, 100 Stücf SlrteWcrlepfcrbc, 2000 ^aor*

©rfiuljc, 24000 gfiation Srobt, 42 diafmx %id\d) ic. (wie oben

(jeforbert). 5?iautcn, hm 26. ^um) 1807. ^tac^. — Slmts

Miauten 9?cpavtition unb 3lad^n)eifung, in n)e((^cr Ivt bic auf 33e

fe^l feiner (Sjceüens bcä frnnäöfifc^-'Eaiferlidicn ©eneraliieutenontö,

^crrn von ©omkorogfi) burc^ bie (Stabt ©olbopp, bie 3tcmtec

©perling, ^önigsfelb, Itiaiiten unb 3:'oIIminofet)men requirirten S3e-

büifniffc für bas fran3öfifc^=fQifcrUc^e 3lrmccforpä in ©olbopp auf*

gebrodjt luerbcn muffen."

2)Q§ fronäöfifd)c Hauptquartier ^ottc ^ur felben Seit in ©d^ir*

luinbt unb bem nal^e gelegenen @ute 5Dn)avifd)fen fic^ feftgcfe^t.

Sic nod) üor^aiibcnen Briefe beS bamaligen Sefi^erS üon S)n)a-

rifc^fcn, Otto ©iegfrieb oon ^(eEiiüe (f 18. SDlärs 1810) ergeben,

ha^ taä Sßer^alten ber 5u S)iüarifd)fcn einquartierten STruppentcile

bamalä wie fpäter im gangen ein guteä geroefen fei.*)

®(eic^n)of)( faf) ber ©omainenbeamte %M) fid) oeranlafet,

unterm 27. ^uni 1807 gegen eine ibm üon @d)irn)inbt au§ auf-

getragene Dd^fcnHeferung bei fetner üorgcfegten Seprbe, ber V\U

t^auifd^en 5^rieggi unb S)omainenfammer, roie folgt/) gu proteftieren

:

„Slmt Sliauten, hcn 27. ^ung 1807, baä JRcfcriptum oom 25. ^uni),

Dd;fenlicferung in ba^ Hauptquartier ju ©d^irroinbt betreffend.

3n üorallegirter (jo^en 3Serfügung (jat eine f)0(^üerorbnete Sit^

t^auifd^ie ^riegeSi unb 5Domaincncammcr mir bie Lieferung üon

10 Stiic! Dcbfen in bü^ Hauptquartier gu ©c^irroinbt allergnäbigft

aufzugeben gcruljet. liefen f)oijen ^efcl)( Ijältc id) biä jum oor-

fte{)enben S^ermin pünftlid^ft befolget, wenn nic^t folgenbe Umflänbe

bagwifdien gefommen wären, ^ä) würbe oom Oeneralüeutenant

üon Sombrowsh) Q^cdkn^ jum 26. ^uni) nad^ (Solbapp berufen

unb perfönlid^ für bie 5ßerpf(cgung unb übrigen Sebürfniffc ber

S^ruppen, bie unter ßommanbo beö gebadeten Herrn ©enerals

fielen, oerantraortUd^ gemad)t. S)ie SSerpftegung £)at fd)on l^eute

ifiren 2lnfang genommen, unb l^icfigeä 3tmt bereitä 14000 dtten

weifee Seinwanb ju Ueber^ofen, 566 SC^aler 60 ©rofd^en (Selb ju

9J?ac^erIo^n unb knöpfe, 8000 «Rationcö 3[^cgetabiUen, 12 ©tue!

Sd){a(^tod)fen, mehrere 3lrtel(eriepferbe, 2 2Bagen unb oerfd)iebenc

anbere S3ebürfniffe liefern muffen. Seilicgenbeg 2:ableau wirb einer

[jod)oerorbneten (Sommer mit me^rerem geigen, wieviel im gangen

unb von welchen Hemtern big gum 29. hujus gu liefern ift. ^6)

1) SSgl. ^. ö. ^lej^rtjc, ^aä)xiä}kn übet bic SScrgongenfjcit beS

I)ciitigen 9tittergute§ ©wanfc^fen bei ©cljirtutnbt ((Sifeung§6erid)tc bei* 2lItei-='

t^uniSgefeEfc^ott ^ruffta ju töniggberg 43, 1886/87, ©. 45.).

2) Äflt. @e^. ©tnat§orcf)iö äu Jöerlin a. o. D. Fol. 7—8.
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l^abc bicfc0 33cipf(c9unQ§gefd)äftc, rote gefagt, birigiren tiiüffcn, unb

fd)on ift nncberitm eine neue 2ieferiing oon wcf)r a(g 3000 3:;f)Qlcru

baar ®clb rcciuiriret. 2^ic[c§ »crfeljlc td) nid)t 3IIIcrpd)flbcnfcl6en

iintertljänigft nnjujeigcn imb gleidjtnäfiig 511 bitten, bie Stobt Ool;

tapp, bie 2Icmter ©pcvling, Minuten unb SlönigSfcIb, quc^ XoU'
mingfcIjTOcn, üon ber na^ ©d)ii»rinbt auögcfci)ncbcncn Dd)fcn-

Ueferung nid)t nur, fonbcrn auä) oon alfcn übrigen, Dielleic^t fcI)on

im Jffierf fci)cnbcn oKergnäbigft ju cntbinbcn. 2lud) mu& i^

bringenbft ge^orfnmft bitten, wegen bcr baarcn ©clbUefcrungcn von

tne^r alö 3000 3:|a(crn ntlergnäbigft ins aJlittct ju treten, tocü

biefigcö ?lmt, fo wie bie 3rcmter König§fclb unb ©perling, bicfe

3a^Iung gu leiften nid)t oermögcnb [inb; foiuie anc^ ba^ jur

ferneren Sgctreibung bcr 33erp|Tegung§gefc^äfte bcö uon Sombrowöft)«

fdjcn 2Irnieccorp§ üon einer tjödiftöerorbneten 2ittbauifd)en Kammer
ein ?Ö(itgUeb f^lennigft nacb (Solbopp gcfanbt wirb, lueldjeä bie

fernere ©intcitung biefes @cfd;äfts unb n;o mög(i(^ aJUlberung ber

S^equifitionen üermittett, ha 16) eiiieä 3:^ci(S bicfes lücitläuftige

unb fd)ncll ju betreibenbe ©ef^cifte allein nic^t geljörig bearbeiten,

auc^ auQ Unbcfanntf)cit mit ber Sage unb SSerfaffung ber Slcmter

für bie orbnung§mä§ige ^ünftUd)!cit unb Unpart^ei(id;feit unmöglich

auffommen fnnn. %ia^/^
9^id^t üiel anberä fa^ c§ in Stallupönen aus. ®ie 23or*

gänge bafclbft bei ber 2Inrcefen^eit bcä ajlarfcball '^cx) (feit 20. 3uni

1807) bat S. ariosaeif, ©efd)id;tc ber ©tabt StaUupönen, ©tal^

lupönen 1892, ©. 25—26 in einiger 21ugfübrlid)fcit bargeftcllt.

3)ie betrcffenben Slften befinben fid) im fönigUd)en ©taatsardjio

5U Königsberg atä S)epot 50. 9^ad;bem oerfdiiebene onbcre Sc*

fd^racvbcn bcö ©taltupöncr SDJagiftratä über 2lnforberungcn ber

franjöfifc^en S^ruppen üoroufgegangcn finb, ^ci^t eö barin 9ir. 12, 1

(©ingabe ber beibcn Sürgermeiftcr SSoIcf unb 6d)cnc! üom 22. 3uU
1807), ta^ c§ ber Stabt gang unmögU(| fein njürbe, bie für bie

frangöfifdien 9[)^annfd^aftcn ncuerbings rcciuirirtcn 1300 ©tüd Kalb*

leber ju befd;offen. Unb am 23. ^uli 1807 rid^tete Sürgermeifter

©diend taä folgenbe ©efud^ an ben Dbcrftfommanbierenben in

©tollupöncn (ebenba Sir. 12, 1):

„S)eS faiferlic^ franjöfifdjen ®iüifton§general aJlonficur 33atier,

©jceltence. 3ßir bnt)en ®n)er ©EccKence bereits unter ber uns

leute gnäbigft communicirten Stequifition bie UnmögUdbfeit yor=

gefteltt, bofe luir bie ücrlangtcn fiebensmittcl gu befcbaffctx üöttig

nu&cr ©tanbe finb, unb bod)bero Slbiubantcn ftatt ber ^icquifition

150 ©ucaten offeriret. ^oben ®iüer ©jcellence bie ©nabc, foli^e

anjune^men. SBir beteuren aufs E)5(^fte, ba^ bie me^reftcn ®in=



, — 105 —

loo^ner burc^ bic t)ie(c gelieferte ßontriButioneS bereits ruiniret

finb, unb oiele fogar bie ^iefige ©tabt üerlaften f)aben. Uns
bleibt nidits i'ibrig, qI§ auf ©roer ©jccUence Genereusitö ju

red^nen. ©rbarmen fid^ ©roer (SjceHence ber ^iefigen bebrängten

©intöo^ner, TOelc^e geroi^ gerechtes 9Wit[eib oerbienen. 33iä in hen

fpäteften Satiren trotlen rcir (Stüer ©jcellcnce als unfern S3ef(^ü§5er

unb SBo^lt^äter e^ren, unb inbem wir mit 3ut)erfi(^t Darauf rec^«

nen, ba^ ©roer ©jceHence unfere geringe Offerte annebmen werben,

redbnen wir e§ uns 5uv @^re mit ber tieffubmiffeftcn ^od^ad^tung

ju beharren, ©wer ©jcellence untertbänigfter S3ürgermeifter unb

dtai^. ©d^encE. — ©taHupönen, h^n 23. ^uti 1807."

2In bemfelben 2;agc ftanb aud^ fc^on bas Slbrüdfen ber ^^ran*

gofen unb ber Sßiebereinjug einer prcußifd^en S3efo|ung in 3luS«

fi(^t. Senn Sä)er\d reirf)te am 23. ^uli 1807 ber a^legierung gu

©umbinnen folgenbe ®at(egung ein:

„Au roi ä Gumbinnen. ©taHupöbnen, ben 23. '^uli 1807.

©er ajiagiftrat bittet alleruntertfiänigft um S3efc^offung ber ^ourage

für eine ©Squabron ©ragoner. — ^aä) ber Slngeige eines 3^ou--

ricrs t)om ©ragonerregimente von S3ac§fo (NB. bas beutige XiU
fiter 2)ragonerregiment!) foH übermorgen, a(S htn 25. biefes 93^onatS,

eine (gsquabron ©rogoner bier einrüffen. 2Bir baltcn es für ^ftid^t

biefes ©mer föniglid^cn aJJajcftät gu beriditen unb alleruntert|änigft

anguseigen, ha^ biefelbft gar feine gourage üörbanben ift. üDie

Sßiefen, unb fämtUdje SBiffen üom gelbe, finb von benen fron;

göfifd^en S^ruppen abgernQ^et, fämttid^er |)afer ift bei einer üor

8 2;agen toom fran^öfifdlien aHilitair ganj genau vorgenommenen

^auSüifitation mit ©eroalt bcn biefiQen ©igent^ümern genommen,

unb roir roiffen ijjo nid^t, auf roelclie ^eife gourage für eine

©Squabron ©ragoner l)ier befd^affet roerben foll. ®roer föniglid^en

3)Jaieftät muffen roir ba|er alleruntertbänigft überlaffen, bie fd^leu;

nigften i0iaasregeln roegen S3efd^affung ber gourage für bie ^ier

einrüHenben Dragoner aHergnäbigft gu treffen, inbem audb im

l^iefigen SOJagagin nid^t baS minbcfte an ^aferforn unb 3ftoul)futter

üorl)onben. S3ürgermeifter unb JRatl). ©d)end."
2)ie in ben ©tobten roie auf bem Sanbe immer mel^r ju*

ne^menbe 5Rot üeranlafetc ben ^ammerpräfibenten oon Stuersroalb,

fid^ fc^on am 1. ^uli on ben ©taatsminifter ©rafen üon ber

©olg mit einem ausfülirlid^en „^romemoria" über bie allgemeine

Sage in DftpreuBen gu roenben. 5Diefer SluSarbeitung roar fol«

genbes ©c^reiben üon bemfelben 2^agc beigegeben^): „droer ©fcel*

1) ÄgI. GJe^eimcS ©taat§ard^io gu Söerün e6enba Fol. 2.



— 106 —

lenj ta^ inliegenbe ^romemoria ju übcrreidjen, fioltc tc^ für meine

^fUd)t. 3^ mu§ CS ^oc^bencnfelben gc^orfamft anf)eimftellen, ob

unb lüQö für ba§ Sanb unb bie (Stobt ju beroirfen fci)n loirb.

@o üiel ift inbeffen geioi^, ba^, raenn nid)ts gcfd^e^en fann, boä

in bem ^romemoria mit fe^r gemäßigten ^axhen gcfc^ilberte, je^t

fd^on befteljenbe unb nod) beüorftel)enbe gren§enIo[c (SIenb ju min=

bem, bic ^roDin§ gctüiß me^r als bie .g)Qlfte ifirer Serao^ner am
^ungertobe ocrlie^ren mirb. Uebrigenä fann ic^ nic^t um^in ^n

fcemerfen, ha^ ber ^iefige (SeneroIgouDerneur ©aoari) unb ©tabt^

commanbant ^enriot alles mögli^e onraenben, um ©jceffe unb

^lünberungen ju oerl^ütcn, bie aber auf bem platten Sanbe un«

unterbrod^en getrieben roerbcn. ^önigäbcrg, ben 1. 2iuli) 1807.

p, 2luerän)alb."

S)er ©rfolg ber SSermittelung o. b. ©ol^g mar bann, ha^

bic Äönigsberger ^Deputierten ^rin unb 2acanal junäf^ft Slubienj

bei bem franjöfifc^en ÜKarfc^all S)uroc crt)ielten, unb S^apoleon unterm

7. 3uU bann bie aügemcine Kontribution nid)t uncrticblic^ |erab-

tninberte.^)

1) 5ß. ©ä^gan, gur ©efc^ic^te ber fransöfifc^en Äricg^fontriOution

ber ©tobt Äönigäberg. »IJrogr. 1894. ©. 9.






